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ue berſicht der Nachrichten. 

Aus Breslau (der Oberpräſident v. Mercke). Berliner 
Briefe (Tagesneuigkeiten). Schreiben aus Königsberg 
(Czerski, die Stadtverordneten), Ctefeld und Köln (der 
Schäfer Mohr), — Aus Stuttgart, vom Main und 
aus Luxemburg. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 
London (der Durchſuchungstractat). — Aus Brüffel, 
— der Schweiz. — Aus Schweden. — Aus Rom. 
— Schreiben von der türkiſchen Grenze und aus 

Konſtantinopel. 


Breslau, 16. Juni. 
Immer lichter werden die Reihen derjenigen 


N. 


— 


| Revifions-Senates bei der Kriegs: und Do⸗ 
| mainen-Kammer ernannt wurde. Da kam das 
für Preußen ſo ungluͤckſchwere Jahr 1806; 
raſch eilten die ſiegenden Feinde durch die Pro— 
vinzen des Reiches nach der Hauptſtadt hin; 
die Feſtungen fielen, unter ihnen auch Breslau. 
Ueberall wurde die franzoͤſiſche Verwaltung ein- 
gerichtet; auch Merckel ſollte an derſelben Theil 
nehmen; doch zeitliche Vortheile ſtets verach— 
tend, wo es König und Vaterland galt, erklärte 
er dem franzoͤſiſchen Gubernium, daß es ihm 
ſeine Pflicht verbiete, bei dieſer Adminiſtration 
des Landes thaͤtig mitzuwirken. Demgemaͤß 
verſagte er den Eid und folgte, ſeinem Koͤnige 
treu bleibend, dem Hofe nach Koͤnigsberg. Nach 
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ſamkeit unſerer Provinz geleiſtet, das weiter 
auszuführen, iſt hier nicht der Ort; mehrere 
Inſtitute für geiſtige Bildung wie für Foͤr⸗ 
derung der materiellen Intereſſen find die lau: 
ten Zeugen feines Wirkens. Kunſt und Wif- 
ſenſchaft, wie Handel, Induſtrie und Ackerbau 
— alle dieſe Zweige menſchlicher Thaͤtigkeit 
fanden in ihm einen gleichmäßigen Vertreter. 
Bei allen Conflicten, welche beſonders die viel- 
bewegte Gegenwart in ihrem Gefolge fuͤhrte, 
trat er als weiſer Vermittler auf, ruhig uͤber 
allen Parteien ſtehend. Das erwarb ihm die 
Liebe und Dankbarkeit der Bewohner der Pro- 
vinz — eine Liebe, welche die Hauptſtadt der⸗ 
ſelben gleichſam als Vertreterin der uͤbrigen 


Staatsmaͤnner, welche in den Jahren des Druckes dem Tilſiter Frieden wurde ſtill und geraͤuſch- auch durch ein aͤußeres Zeichen bethätigen wollte, 
unſeres Vaterlandes mit thätiger Liebe und auf- los die neue Organiſation des Landes vorbe- indem fie dem hochverdienten Manne das Eh: 


opferungsfaͤhigem Sinn für die Erhebung def- 
ſelben arbeiteten und mit feſter Zuverſicht dem 
Morgenroth der Freiheit entgegenſahen, ſo dun⸗ 


kel auch die Nacht war, welche Preußen und 


das uͤbrige Deutſchland umhuuͤllte. Je herrli⸗ 
cher ihre Namen in der Geſchichte glaͤnzen, 
eine um ſo tiefere Wehmuth ergreift uns, wenn 
fie den Schauplatz ihres Wirkens verlaſſen, 
um den Abend ihres thatenvollen Lebens fern 
vom Geraͤuſch der Geſchaͤfte zu beſchließen. 
Unter den Namen, deren Klang gleichſam von 
ſelbſt in uns die Erinnerung an die ruhmreiche 
Vergangenheit der Jahre 1808 —15 erweckt, 
ſtrahlt der Name Merckel wuͤrdig in der er⸗ 
ſten Reihe. Dr. Friedrich Theodor 
von Merckel, Wirklicher Geheimer Rath 
und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien, iſt 
auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt 
worden — ſo meldeten offiziell die Zeitungen 
vom 13. Juni. Schon einige Zeit vorher 


hatte das Geruͤcht die Nachricht faſt in allen 


Kreiſen der Geſellſchaft verbreitet, aber Merckel's 
Name war mit Schleſien ſo innig verknuͤpft, 
daß man nur ſchwer an die Trennung glau⸗ 
ben mochte, bis der Zweifel durch die offizielle 
Meldung gehoben wurde. Faſt ein halbes 
Jahrhundert hindurch hat Merckel ſeine Dienſte 
dem Vaterlande, ſpeziell unſerer Provinz ge⸗ 
widmet, in ſchweren wie in gluͤcklichen Zeiten 
dieſelbe Thaͤtigkeit und Aufopferung, dieſelbe 
Liebe zu König und Vaterland entfaltend; die 
ganze neuere Geſchichte mit allen ihren Aen— 
derungen und Wandelungen iſt an ihm vor⸗ 
übergegangen; er hat ihre Pulsſchlaͤge gefühlt 
und die Güter, die fie in ihrem Schooße ver- 
borgen trug, ſorgfaͤltig prüfend im Verein mit 
dem Koͤnig und den großen Maͤnnern ſeiner 
Zeit dem Vaterlande zum ſichern Eigenthum 
übergeben. Seine Verdienſte um den geſamm⸗ 
ten Staat hat ſein Monarch noch vor kurzer 
Zeit durch die Verleihung des ſchwarzen Adler⸗ 
ordens in der ehrenvollſten Weiſe anerkannt. 
In dem frühen Alter von 21 Jahren trat 
Merckel im J. 1796 bei der Koͤnigl. Ober⸗ 
Amts-Regierung in Breslau ald Referendarius 
ein, wurde aber bald zum Gerichts⸗Director 
in Mittelwalde berufen. In kurzer Zeit ſtieg 
er, Überall treffliche Kenntniß der Zuftände der 
Provinz und eine reiche Thätigkeit entwickelnd, 
zu hoͤhern Aemtern, bis er nach 
Tode (1804) zum Megierungs⸗Rathe und er⸗ 
ſten Juſtitiarius, Mitgliede des Plenums und 


Pachaly's 


reitet; die Geſetze, welchen Preußen ſeine Er— 
hebung verdankte und deren Fruͤchte wir jetzt 
eee, keſchraug in raſcher Folge und er⸗ 


Merckel hatte an allen thaͤtigen Antheil, und 
je ſchwerer die Zeit wurde, deſto ruͤſtiger war 
ſein Eifer, mit welchem er der ſchoͤnern Zukunft 
vorarbeitete. Seit dem J. 1809 befand er 
ſich wieder in Schleſien als Regierungs⸗Vice⸗ 
Präfident; im Jul 1813 aber wurde er zum 
Civil⸗Gouverneur dieſer Provinz ernannt. 

In beiden Stellungen fand Merckel reich⸗ 
liche Gelegenheit, ſeine Liebe zum Staate durch 
die Geſinnung, wie durch die That zu bekun⸗ 
den, zumal in jener Zeit, wo dem Staate ſo 
tiefe Wunden geſchlagen worden waren. Es 
iſt bekannt, welche Wichtigkeit gerade Schle— 
fien in dem bald ausbrechenden Freiheitskampf 
erhielt. Und hier war es Merckel, welcher, 
durch ſeine Geburt als Sohn eines hochgeach— 
teten Kaufmanns zu Breslau, mit den bedeu⸗ 
tendſten Familien verwandt und befreundet, 
durch ſeine faſt nie unterbrochene Anweſenheit 
im Beſitze der genaueſten Kenntniß von den 
Zuſtaͤnden der Provinz, neue Huͤlfsquellen ent- 
deckte und zur Rettung des Vaterlandes an⸗ 
wandte; bei fo hohem Zwecke ſelbſt zu jeder 
Aufopferung fähig, forderte er ſolche Gefin- 
nung auch von andern, und wohl mochte er 
in edlem Zorne entbrennen, wenn er hier oder 
da auf Egoismus traf. Große Verdienſte er⸗ 
warb er ſich beſonders, im Verein mit dem 
jetzigen Kriegsminiſter v. Boyen, um die mi⸗ 
litairiſche Organiſation der Landwehr und das 
Verpflegungsweſen der in Schleſien zahlreich 
verſammelten preußiſchen und ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, ſo wie derjenigen Feſtungen, welche nicht 
in Feindes Haͤnden waren. Und die Opfer 
waren nicht vergebens dargebracht; der Kampf 
wurde. mit dem gluͤcklichſten Erfolge gekrönt; 
das Land ward frei. a 
Merckel wurde in Folge dieſer dem Staate 
geleiſteten Dienſte im Fruͤhjahre 1816 zum 
Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Schleſien er 
nannt, ſchied zwar im Jahre 1820 aus, uͤber⸗ 
nahm aber ſchon fuͤnf Jahre darauf dieſe hohe 
Stelle von Neuem, und wurde im J. 18 
zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Praͤ⸗ 
dikate Ercellenz ernannt, worauf in kurzer Zeit 
die Erhebung in den Adelſtand folgte.. Was 
er ſeit dieſer Zeit bis auf den heutigen Tag 
für den Culturzuſtand und die geiſtige Reg⸗ 


weckten im Volke neue, nie geahnte Kräfte; | 


renbuͤrgerrecht ertheilte — das einzige, aber 
auch das herrlichſte Geſchenk, welches der Buͤr⸗ 
ger geben kann. 


In lan d. i 
Berlin, 15. Juni. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem emeritirten Kantor und Schul⸗ 
lehrer Rentſch zu Bockwitz im Regierungs = Bezirk 
Merſeburg dis allgemeine Ehrenzeichen; dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Rath Krauſe in Bromberg den Charakter 
als Geheimer Juſtizrath; und dem Juſtiz⸗Commiſſarius 
und Notarius Vogel zu Bromberg den Titel als 
Juſtizrath zu verleihen. 
Ihre königl. Hoheit die P 
iſt nach Weimar abgereiſt. 

Der Präſident des Handelsamts, v. Rönne, iſt aus 
Neu⸗Vorpommern hier angekommen. 

Der Gen.⸗Major und Commandeur der Iſten Garde: 
Landwehr⸗Brigade, v. Gerlach, iſt nach Königsberg 
in Pr. von hier abgegangen. 

da Berlin, 14. Juni. — Geſtern Abend find 
hier bei Hofe auf directem Wege Briefe von hoher 
Hand aus Homburg a. d. H. eingetroffen, welche be⸗ 
ruhigende Nachrichten über die Eckcankung Ihrer königl. 
Hoheit det Frau Prinzeſſin Withelm von Preußen, je⸗ 
doch noch nicht ihre vollſtändige Beſſerung ausſprechen. 


Der Prinz Adalbert hat ſich dem Vernehmen nich von 
Kiſſingen, wo Se. königl. Hoheit die Kur brauchen, 


rinzeſſin von Preußen 


nach dem landgräflichen Schloſſe in Homburg begeben. 
— Die Nachricht, daß auch der Prinz Albrecht im 
Begriff iſt, ſich nach St. Petersburg zu begeben, ſcheint 
nach dem, was man hier an Ort und Stelle weiß, 
ganz ungegründet zu ſein. Uebrigens ſoll die Kaiſerin 
den Wunſch geäußert haben, alle ihre Geſchwiſter bei 
ſich in St. Petersburg zu ſehen, woraus hervorgeht, 
daß die verbreiteten Gerüchte von einer Reiſe nach 
Deutſchland und einem Aufenthalt in Berlin aller 

Wahrſcheinlichkeit entbehren. — In Beziehung auf die 
Geſetzgebung erwartet man nicht ohne Spannung die 
Reſultate der Conferenzen, welche in den Angelegenhet⸗ 
ten einer neuen Prozeßordnung, einer weiteren Ausdeh⸗ 
nung des ſummariſchen und mündlichen, und der Ein⸗ 
führung eines bedingten öffentlichen Verfahrens von 
Seiten mehrerer hoher Juſtizbeamten unter dem Vor⸗ 
fige des Chefs der Juſtiz im vorigen Monat gehalten 
worden ſind. Man hat dabei bemerkt, daß mehrere 
der jüngeren Juriſten, und namentlich ſolche, die in 
der letzten Zeit eine ſchnelle und glückliche Carriere ges 
macht haben, zu dieſen Berathungen gezogen worden 
ſind. Die aus dieſen Conferenzen hervorgegangenen 
Anträge und Berichte find, wie wir aus guter Qurlle 
erfahren, bereits dem Staatsrath zur Prüfung vorge⸗ 
legt. — Ueber die von Jezſtein⸗ und Heckerſche Aus⸗ 
weiſungs⸗Angelegenheit erfährt man in Beziehung auf 


28 ihre Veranlaſſung noch immer nichts Näheres. Einige 


hier verbreitete. Gerüchte über unangenehme Vorfälle, 
die als Folgen der Angelegenheit in Baden, und na⸗ 
mentlich in Karlsruhe, vorgekommen fein ſollten, werden 
durch die neueſten von dort eingelaufenen Briefe als 
für unbegründet erklärt. Auch erfährt man aus erfter 
Quelle, daß die Angaben, die ſich auf eine Inſulte un⸗ 


‘ er. © 


fers, daſigen Geſandten, des Oberſten v. Radowitz, durch denn in einzelnen Gemeinden tft ein ſolcher Gottesdienft | Gemeinde zu ſtärken und um fie vor dem Vorwurfe 
einen Angriff oder Beſchädigung des von ihm bewohn⸗ immer ſchon durch altes Herkommen üblich geweſen; zu bewahren, „fie habe Schätze aufgegeben, deren Werth 
ten Hotels bezogen, durchaus ungegründet waren. — jetzt aber wird dieſe Sitte nach und nach auch auf an⸗ ſie nicht gekannt hätte.“ 5 
Während wir bereits durch öffentliche Blätter erfahren | dere Gemeinden übertragen. — Die Zahl unferer Lokal- Köln, 9, Juni. (F. J.) Der Schäfer Mohr zu 
haben, daß dem Mitgliede der hieſigen königl. Kapelle, Cenſoren hat ſich um einen vermehrt, indem bei der] Niederempt, welcher vor einigen Jahren durch feine viel⸗ 
Herrn Richter, bereits der Vorzug ſtreitig gemacht wird, neuerdings häufiger gewordenen Besprechung rein ſtädti⸗ 
den neuen Kometen entdeckt oder zuerſt geſehen zu ha- ſcher Verhältniſſe in unſern Zeitungen darauf bezligliche | machte und eines gewaltigen Zulaufs von nah und 
ben, bringt ein hieſiges Lokaldlatt folgende Nachricht] Artikel dem Hrn. Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick zur Be⸗ fern ſich erfreute, hat jetzt aus dem Ertrage der frei⸗ 
über dieſen Gegenſtand: Da ſich ein bekannter Gelegen⸗ gutachtung und Präfung vorgelegt werden. willigen Gaben, welche ihm von den zum Theil wohl. 
heitsdichter (auch Zweckeſſenderanſtaltet) Berlins gerade | (Fr. J.) Man giebt hier der Hoffnung Raum, daß 
auswärtig befindet, fo fei es uns erlaubt, feine Stelle der Staat an allen Orten, wo man den Deutſch⸗Katho⸗ 
zu vertreten und folgende Verſe in Beziehung auf diefe liken bereits Kirchen für ihren Gottesdienſt eingeräumt 
Entdeckung zu et En hat, den status quo ſtillſchweigend belaffen wird. 
ee Were it A. 3.) Man vernimmt, daß von Sr. Mojeftät dem 
Quid quid latet apparebit. 4000 0 ausgezeichnete Staatsmänner, von denen 
einer ein Diplomat — unſer Geſandter am Wiener 
Hof — der andere ein zur innern Adminiſtration ges 
höriger Staatsbeamter, mit dem Befehl hierher berufen 
worden, bis zum Tage der Rückkunft Sr. Majeſtät — 
am 24. d. — einzutreffen. Ob dies mit ſeit einiger 
Zeit erwarteten Maßregeln in Verbindung ſteht, wage 
ich nicht zu entſcheiden. 

(Düſſ. Z.) Der neue Fürſtbiſchof von Breslau, Herr 
von Diepenbrock, wird Ende dieſes Monats hier erwar⸗ 
tet. Dem Vernehmen nach, bringt derſelbe einen Ka⸗ 
plan mit, der in Baiern als Geiſtlicher vielfeitig heran⸗ 
gebildet worden iſt. 

(K. A. 3.) Der Verein für Verlooſung deutſcher 
Gewerbserzeugniſſe hat ſich in der am 3. Juni abgehal⸗ 
tenen Schlußfigung aufgelöſt. Der definitive Rechnungs⸗ 
abſchluß durch drei Sachverſtändige geprüft, wird jedem 
Betheiligten zu näherer Kenntnißnahme zugänglich fein, 
4266 Stück Medaillen find nicht abgeholt und biefe 
ſo wie die beanſpruchten aber nicht abgenommenen Ge⸗ 
winne, nebſt dem aus ſpäteren unvorhergeſehenen Ein⸗ 
nahmen entſtandenen Ueberſchuß von 161 Rthlr. dem 
Kuratorium der Friedrich⸗Wilhelm⸗Anſtalt für Arbeit⸗ 
ſame überwieſen. 5 

Königsberg, 10. Juni. (K. A. 3.) Se. Majeſtät 
der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
außerordentlichen Profeſſor und Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Dr. Lehrs hierſelbſt mit Entbindung von ſeinem Schul⸗ 
amte zum ordentlichen Profeſſor an der hieſigen königl. 
Univerſität zu ernennen. 


B Königsberg, 11. Juni. — Mit aufrichtigem 
Bedauern fügen wir uns in den wiederholten Aufſchub, 
welchen der längſt verſprochne Beſuch Ronges erleidet. 
Es kann länger kein Hehl daraus gemacht werden, daß 
die reformatoriſche Bewegung im Schooße der katho⸗ 
liſchen Kirche durch das Verhalten Czerskis bei uns 
kompromittirt worden iſt, und der Vorſtand unſrer Ges 
meinde muß es als eine dringende Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehen, den üblen Eindruck wieder gut zu machen, wel: 
chen jener Reformator hinterlaſſen hat. — Geſtern tra⸗ 
fen Se. Maj. der König hier ein und nahm Gelegen⸗ 
heit einer ihm vorgeſtellten Deputation der Stadtver⸗ 
ordneten Sein Mißfallen über die obwaltende Spal⸗ 
tung zwiſchen Militair und Civil zu bezeigen. 
— Am Sonntag fand in Pillau ein in ſeiner Art ein⸗ 
ziges Volksfeſt ſtatt, indem die Städte Königsberg, 
Pillau, Elbing, Braunsberg, Fiſchhauſen, Heiligenbeil 
und von dort mittels zahlreicher Repräſentanten, (die 
Verſammlung zählte an drei Tauſend Theilnehmer) eine 
Zuſammenkunft feierten, und durch Rede, Geſang und 
freien Gedankenaustauſch, das Bewußtſein gemeinſamen 
Strebens in ſich zu wecken und zu beleben ſuchten. 
Auch bei dieſer Gelegenheit wurde eine Adreſſe an 
v. Itſtein und Hecker aufgefigt und unterzeichnet, wo⸗ 
rin man dieſen gefeierten Männern. fein theilnehmendes 
Beileid ausdrückte. — Das Feſt erlitt nicht die aller⸗ 
mindeſte Störung, obwohl alle Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft dort repräfentirt waren, vielmehr müſſen ſelbſt die 
Gegner und Feinde des bei uns erwachten Volkslebens 
die würdevolle Haltung anerkennen, wodurch ſich alle 
unſre derartigen Verſammlungen auszeichnen und recht⸗ 
fertigen. 

Crefeld, 9. Juni. (Elbſ. 3.) Die gottes dienſtlichen 
3 5 dada e berg ! 5 
mit würdiger Haltut eleitet un on ſtrömt der 
deulſche . i 460 Kar Woge aus den | Nord ge * ſetze die Unterhandlungen mit Kraft 
und deshalb gerade häufigen Angriffen ausgeſetzt war.] Herzen der andächtigen Schaar, von den Mitgliedern | fi Die ald zu einer befeiedigenden Löſung zu 
Von den wegen jenes Vorfalls ſuspendirten Beamten des Geſangvereins geleitet und von Orgelbegleitung ge e ® Kammer ſetzte ſodann die Berathung 
bezog z. B. der Eine ein jährliches Einkommen von tragen. Vorträge werden von den Vorſtandsmitglie⸗ re 1 megabembubger fort, zunächſt über das Budget 
Wen d. Die Unterſchleife wären aber vielleicht im dern abwechſelnd gehalten und haben zue Heu e ehe Bill ner der auswärtigen Angelegenheiten. Hr. 
4 nn ‚geröhnlichen Mevifion noch lange nicht ent⸗ das zu prüfen und zu beleuchten, was bie 7 255 und He. Guizot elt eine Revue über die ſchwebenden Fragen. 
eckt worden, wenn nicht der Ober⸗Rechnungsrath, wel⸗ liſche Kirche — in der römiſchen als unch urüchge⸗ auf di 2 antwortete in ausführlicher, kräftiger Rede 
an bie fehlende‘ Beibfunime, nachwies, auf das Vor: | mit der heiligen Schrift nicht übereinftimmen) 1 desen das C 0 usfälle des Hen. Billault und führte aus, wie 
her. e * act ſchon ander: laſſen hat. „Den eee deze Stellen | und gelten 3 die Intereſſen Frankreichs wahre 
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wie r hatten von ihren Regi Auftr 
erhalten, der Königin 105 8 2 — 


befiger zu Düren, einen in der Nähe dieſer Stadt bei 
Heergarten gelegenen Landſitz mit einem hübſchen Herr: 
ſchaftshauſe um den Preis von 21,000 Thalern käuf⸗ 
lich an ſich gebracht und will dort von ſeinen Heil⸗ 
anſtrengungen ausruhen. Mohr war ohne alles Ber: 
mögen, als er feine ſegenannten Kuren begann. 

a Deut ſchland. 

Stuttgart, 11. Jul. — Unfere Blätter enthalten 
den Bericht über die in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten bei ſehr beſetzter Gallerie 
ſtattgehabten Berathung eines Antrags auf Verbeſſe⸗ 
rung der Gehaltsverhältniſſe der Volksſchul⸗ 
lehrer. Die Stimmung der ganzen Kammer war 
für den Stand der Volksſchullehrer ſehr günſtig. Nach⸗ 
dem die Vorſchläge der Commiſſion gehört, und die gedrück⸗ 
ten Verhältniſſe der Schullehrer von verſchiedenen Ab⸗ 
geordneten geſchildert worden waren, ſtellt Abg. Holzin⸗ 
ger den Antrag, die Kammer möchte die Regierung dit⸗ 
ten, noch eine nachträgliche Exigenz zur Verdeſſerung 
der Gehalte der Schullehrer für die nächſten drei Jahre 
in Form eines außerordentlichen Beitrags einzubringen 
und zwar ſo, daß die Gehalte in den zwei unterſten 
Klaſſen auf 250, beziehungsweiſe 300 Fl. erhöht wer: 
den. Zugleich ſolle die Kammer ihre Bereitwilligkeit zu 
Verwilligung der für dieſen Zweck einzubringenden Exi⸗ 
genz ausſprechen. Der Holzingerſche Antrag wurde von 
der Kammer einſtimmig angenommen, 

Vom Main, 10. Juni. (F. J.) Mehrfache Pro: 
poſitlonen von Seite Hollands ſollen dem demnächſt 
zuſammentretenden Zollcongreſſe gemacht werden, und 


Zu deutſch: 5 
Dem Richter zeigt ſich offenbar, 

Was aller Welt verborgen war. 

Heute fand das feierliche Begräbniß des Directors des 
Eönigl. lithographiſchen Inſtituts des Generalſtades, Ma⸗ 
jor Kurts, ſtatt. Derſelbe war ein geboener Schleſter. 
Er iſt dem Publikum rühmlichſt bekannt, als Heraus⸗ 
geber mehrerer großer Kartenwerke und er war allge⸗ 
mein wegen ſeines wohlwollenden und biedern Sinnes 
geſchätzt. Unter feiner Leitung hat das gedachte Inſti⸗ 
tut weſentliche Fortſchritte, namentlich im Kunftdrud, 
gemacht, und in dem ſchönen Gebäude, welches der 
Staat vor einigen Jahren für die Anſtalt erworben 
hat, befindet ſich eine ſehr ſehenswerthe Sammlung von 
Abdrücken der Portraits berühmter und bekannter Per⸗ 
ſonen, Staatsbeamte, Gelehrte und Künſtler, die als 
Leiſtungen aus den Ateliers der Anſtglten hervorgingen. 
— Heute ſchickt ſich ein Theil der lebensluſtigen Welt 
an, bei Kroll eine itallenſſche Nacht feiern zu helfen. 
Als eine würdige und zweckmäßige Vorbereitung zeigten 
unſere Thermometer, wie bereits ſeit einigen Tagen 
ſchon in den Morgenſtunden, 25 Gr. R. — In dieſen 
Tagen iſt auch der eilfte Jahresbericht des hieſigen 
Maͤrner⸗Krankenvereins erſchienen. Die aufgezählten 
Krankengeſchichten bemweifen auch dieſesmal, daß der 
Seelenpflege eine noch größere Bedeutung als der lelb⸗ 
lichen Pflege der Kranken von dem Vereine beigelegt 
iſt. Das Ganze bewegt ſich in frömmelnden Formen, 
die manche unbefangene Männer abhält, die Gaben der 
Milde einem Zwecke zuzuwenden, der die Krankenſtuben 
mehr zu Betſälen als zum Schauplah der körperlichen 
Pflege und des Wirkens der Aerzte macht. 

+ Berlin, 14. Juni. — Unter den hier anweſen⸗ 
den Schweizern wird für die Kinder und Frauen der 
im Luzerner Zuge umgekommenen Freiſchärler geſammelt, 
wobei ſich auch die Gelegenheit ergeben hat, daß Mit⸗ 

glieder der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften und 
Univerſitätsprofeſſoren um Beiträge angegangen worden 
ſind. Einige von ihnen haben durchaus nichts 
bedenkliches darin geſunden, für einen ſolch mildthätigen 
Zweck ihren humanen Sinn zu bethätigen; andere da⸗ 
gegen, und zwar auch ſolche, für welche in Deutſchland 
zur Zeit eine jährliche Penſion durch freiwillige Weiz 
ſteuer in weitem Kreiſe zuſammengebracht wurde, haben 
Anſtand genommen, ſich daran zu betheiligen. — Das 
neueſte Heft der hier erſcheinenden Monatsſchrift „der 
Publiziſt“, welche ſich mit den Ergebniſſen der Criminal⸗ 
Geſetzgebung, der rrecutiven Polizei, dem Gefängniß⸗ 
weſen ſowie überhaupt mit der Schattenſeite unſerer 
ſozialen Zuſtände befchäftigt, enthält eine intereſſante 
Belehrung üder unſere Sicherheitszuſtände, wozu ihr 
eine Bemerkung der hier gleichfalls, unter Redactlon 
des Hrn. Stieber, erscheinenden „Beiträge zum Gelin⸗ 
gen der praktiſchen Poltzel Anlaß gegeben hat. In 
dieſem Blatte war nämlich die Anſicht ausgeſprochen, 
daß der gegenwärtige Sicherheitszuſtand in Folge der 
Anſtrengungen der darüber wachenden Beamten ein un⸗ 
gemein erfreulicher ſei. Darauf wird nun von dem 
Publiziſten erwiedert, daß in Betreff der Sicherheit wohl 
ſo ziemlich Alles immer beim Alten bleibe, niemals beſſer oder 
ſchlechter ſtehe, weil im Durchſchnitt immer fo viel Diebe 
von den Zuchthäuſern loskaͤmen als wieder eingefangen 
würden. Nach dem Ergebniß mehrerer Jahre werden 
im Durchſchnitt zehn Diebſtähle täglich in Berlin aus⸗ 
geführt mit Ausſchluß derer natürlich, welche nicht ans 
gezeigt werden; und dieſe letzteren mögen wohl eine 
höhere Summe als zehn ausmachen, weil der Beſtohlene 
in der Regel von der Anſicht ausgeht, daß er durch 
Anzeigen doch nichts weiter erreicht, als⸗Zeitverluſt, ſel⸗ 
ten oder nie aber die Reſtitution des ihm geſtohlenen 
Guts. — Das kürzlich entdeckte Difizit von 17,000 
Thaler in der hieſigen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt macht 
um fo mehr Auffehen, als die Verwaltung jenes Inſti⸗ 
tuts ſo ſplendid wie nur immer möglich bezahlt wurde 


Vereinsſtaaten erlangen werden, zumal das Gutachten 
Preußens ganz zu Gunſten der niederländiſchen Regie⸗ 
rung lauten ſoll. 

Luxemburg, 2. Juni. (Rh. B.) Es iſt unbe⸗ 
greiflich, wie man den Katechismus des Pater Scou- 
ville e. S. J. der Jugend in die Hände geben kann. 
Wirklich ſoll auch derſelbe ſchon ſehr nachtheilige Fol⸗ 
gen gehabt haben, und ich höre ſelbſt von glaubwürdi⸗ 


Recht pochen, in den Eheſtand treten zu können. Schon 
1818 erklärte ein Profeſſor am hieſigen Athenäum, er 
wolle zu einem Vereine zur Volksaufklärung, d. h. in 
Bezug auf das völlig darniederliegende Schulweſen, 
einen Beitrag von hundert Frances zahlen, wenn dieſer 
Katechismus durch einen beſſern erſetzt würde. Nach 
und nach kam es auch dahin, daß in den zwanziger 
Jahren eine verbeſſerte Ausgabe an das Licht trat, die 
etwas ſäuberlicher von den erſten und letzten Dingen 
redete. Aber auch dieſer Zuſtand dauerte nicht lange; 
der Biſchof Laurent ſuchte wieder den alten Scouville 
hervor. Uebrigens ſcheint er an die Vortrefflichkeit deſ⸗ 
ſelben zum mindeſten für die höheren Stände ſelbſt 
nicht recht zu glauben. Wenigſtens ſagt man, er gehe 
damit um, den echten Scouville unter die Bauern zu 
verbannen und für die witzigern Stadtbewohner einen 
entſprechenderen Auszug zu benutzen. 
. Frankreich. 

Paris, 10. Juni. — In der heutigen Sitzung der 
Deputlirtenkammer erſchlen Hr. Gulzot zum erſten 
Male wieder ſeit ſeiner letzten Erkrankung. Er wurde 
mit zahlreichen Beglückwünſchungen empfangen. Der 
Marineminiſter legte einen Gefegentwurf vor für Bes 
willigung eines Credits von ungefähr zehn Millionen 
für die Bewaffnung der Flotte, die zue Ausführung des 
Vertrags vom 20. Mai an der jafritanifhen Weſtklſte 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels kreuzen ſoll. Der 
Minifter legte zugleich auf dem Büreau dieſen Vertrag 
ſelbſt, ſo wie die Inſtructlonen nieder, welche dem Befehls⸗ 
haber der franzöſiſchen Seeftreitkräfte an der afrikaniſchen 
Küſte ertheilt werden ſolleu. Hr. Thiers ſtellte die 
Frage, wie weit bie Unterhandlungen mit Rom in 
Betteff der 22 An fin, Er fegt voraus, 
daß die Regierung ati e in der Kammer ſtattgehabten 
Interpeilationen em ch genommen habe und die Geſete 
in Bezug auf Sr dun Congregationen in Vollzug 
bringen werde. Der Juſtizminſſter Hr. Martin du 


2 > * t 1 
aten 9 9 die Ueberzeugung der jungen 


1 


beſprochenen Wunderkuren eine Zeit lang Aufſehen 


habenden Patienten geſpendet wurden, von einem Guts⸗ 


man hofft, daß dieſelben die Zuſtimmung ſämmtlicher 


gen Männern, die nicht entfernt zu den Spöttern des 
Heiligen gehören, daß dreizehnfährige Mädchen auf ihr - 
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folgen und während der ganzen Meife in ihrer Vegleis Inſtruction, der noch die Warnung, ſehr vorſichtig zu | ſtatt mit dem 25ſten Jahre 


tung zu bleiben. 
Die Presse vom 9. Juni erklärt: die Urſache, warum 
Rom bei der Spaltung zwiſchen dem Klerus und der 
Univerfizät und dem Streit über die Freiheit des Une 
terrichts bis jetzt Stillſchweigen beobachtet habe, liege in 
dem Umſtand, daß ſich in den erſten Jahren nach der 
Julirevolution ein herzliches und aufrichtiges Einverneh⸗ 
men zwiſchen dem heiligen Stuhl und der franzöſiſchen 
Regierung gedildet hätte. Der Artikel ſchließt: „Kurz, 
in den beiden Welten gab es keinen dem König Ludwig 
Philipp freundſchaftlicher gefinnten Hof, als den tömi⸗ 
ſchen, und trotz der unſeligen Frage vom freien Unter⸗ 
richt hat dieſe Freundſchaft, dieſes gute Ein⸗ 
vernehmen, nicht aufgehört, und man hat 
Grund, zu hoffen, daß fie fortbeſtehen werden.“ 
Der National weiſt mit der an ihm bekannten 
Strenge eine Menge Miß brauche nach, die im 
Schul⸗ und Erziehungsweſen Frankreichs, nament⸗ 
lich mit den ſogenannten Freiſtellen an den königl. 
Kollegien, getrieben werden. „Wir kennen mehr als 
Einen Sohn vornehmer Eltern,“ ſagt das Blatt, „der 
auf Stadtskoſten erzogen wird und zweiſpännig einher⸗ 
fährt, glanzende Feſte giebt und ſich während der Ferien 
auf ein Schloß zurückzieht, deſſen reiche Fluren mehr 
als eine halbe Million Werth haben. Kommt dann 
ein armer Schulmeiſter, der in ſeinem Sohne einiges 
alent ſieht und ihn gern ſtudiren laſſen möchte, aber 
dazu kein Geld hat und ſich deshald um eine Feeiſtelle 
an den Miniſter wendet, ſo antwortet man ihm: thut 
uns fehr leid, aber es iſt keine Stelle leer.“ — In 
ſeinem gerechten Zorn nennt der National ſogar die 
Perſonen namentlich, die auf dieſe Weiſe begünftigt 
worden. Der Sohn des Obergerichtsrath Champanhet 
(deſſen Gehalt 8000 Fr. beträgt und außerdem noch 
Grundſtücke beſitzt, die an ſich allein 500 Fr. Steuern 
zahlen); der Sohn des Militär⸗Intendanten Genty de 
Buffy und die Söhne mehrerer anderer hochgeſtellte 
Herren figuriren auf dieſer Lifte, 
. Die den eifrigſten Socialismus athmenden Predigten 
des Abbe Ledreuille in der Kirche Sl. Roch machen 
‚Immer größeres Aufſehen. Ohne alle Rückſicht greift 
er die Reichen und Beſitzenden an, daß ſie, gleichgültig 
für die Leiden der Armen und Beſitzloſen, mit einigen 
lmoſen Alles gethan zu haben glaubten, und ſomit 
das Volk zwängen, einſt ſeine Rechte, wie 1789, wie⸗ 
der mit Gewalt zu erobern. 
n 


S pan ien. | 
Madrid, 4. Juni. — Die Königin Jfabela war 


am 1. Juni von Valencia nach Caſtellon de la Plata 


abgereiſt. Die Journalpreſſe fährt fort, fi mit der 
Abdication des Prätendenten Don Carlos zu beſchäftigen. 
Die Fractionen der liberalen Partei haben ſich vereinigt, 
gegen die willkürlichen Acte der Regierung zu proteſtiren; 
es war ein Gerücht im Umlauf, zu Barcelona würde 
bei Ankunft der-Königin eine Emeute ausbrechen. 

In den Provinzen hat nach den von dort eingehenden 
Berichten das über die Herren Corradi und Calva ver⸗ 
hängte willkürliche Verfahren allgemein entſchiedene 
Mißdilligung gefunden. 


Großbritannien. 

London, 10, Juni. — Der franzöſiſch-engliſche 
Traktat vom 20ſten v. M. (britiſcher Seits von Dr, 
Luſhington und Lord Aberdeen, franzöſiſcher Seits von 
dem Grafen St. Aulaire und dem Herzoge von Broglie 
unterzeichnet), iſt, nachdem die Natificationen deſſelben 
am Ten d. M. ausgewechſelt worden find, geſtern von 
Sir Robert Peel dem Unterhauſe vorgelegt worden 
und wird heute von unſern Blättern nebſt zwei Abdita⸗ 
menten nach dem Original mitgetheilt. Dieſe beiden 
Additamente find die reſp. von der britiſchen Admitali⸗ 
tät und dem franzöſiſchen Marine⸗Miniſter den Ober⸗ 
befehishabern der britiſchen und franzöſiſchen Kreuzer in 

emäßheit des Art. 8 des Traktates ertheilten Inſtruk⸗ 
tonen. Dem britiſchen Offizier wird der Befehl ertheilt, 
ſich ſobald wie möglich mit dem franzoͤſiſchen Escadre⸗ 

e Über einen Plan zu ſtrenger Bewachung der afri⸗ 
kaniſchen Küſte auf der im Traktate beſtimmten Strecke 
zu vereinbaren. Ferner ſoll der engliſche Befehlshaber 
em Verein mit dem franzöſiſchen, Verträge mit den eins 
heimischen Fürſten abſchließen, um ſie zur Aufgebung des 
Sklavenhandels zu verpflichten, ohne Zuſtimmung Je⸗ 
= aber Gewalt zur Aufrechthaltung jener Verträge 
Pen anwenden. Was das Durchſuchungsrecht in 
7 9 9 auf Schiffe von Nationen, die den Vertrag vom 
bleibt — nicht mitunterzeichnet haben, anbelangt, fe 
Schiff u beim Alten. In Betreff der franzöſiſchen 
ba: Steen verfügt die Inſtruction wörtlich Fol⸗ 
aufs ie werden franzöſiſche Schiffe weder 
Ka Weite noch viſitiren, noch, in irgend 
x 6 Kr > beläſtigen. Zugleich werden Sie ins 
N ut Mae daß der König der Franzoſen weit 
entferne it, iu verlangen, daß die franzöſiſche Flagge 
denjenigen, welche nicht das . 
zu führen, Strafloſigkeit verleihe; ſo wie auch, daß 
Gioßbritannien nicht zugeten wirb, daß die Schiffe an⸗ 

ter Nationen der Viſttirung und Untersuchung dadurch 
entgehen, daß fie einfach die franzöſiſche 3 
hen, zöſiſche Flagge oder die 
Flagge irgend einer andern Nation aufziehen in Bu 
welche Großdritannien ein vertrage mäßiges Duc 


ſuchungsrecht nicht deſizt. Aus der ganzen minusiöfen 


— 


1287 


.— 


fein, hinzugefügt ift, geht hervor, daß ein Schiff, ſobald 
es ſeine Berechtigung, die franzöſiſche Flagge zu führen, 
nachweiſt, von einem britiſchen Kreuzer nicht mehr an⸗ 
gehalten werden darf, und wäre es auch ganz mit Skla⸗ 
ven angefüllt; er muß es eben darauf ankommen laſſen, 
ob es einem franzöſiſchen Kreuzer in die Hände fällt. 
— Was die dem franzöſiſchen Escadre⸗Commandan⸗ 
ten ertheilten Inſtructionen betrifft, fo ſchreiben auch 
fie zunächſt Vereinbarung mit dem engliſchen Befehls⸗ 
haber über die Küſten⸗Blokade und die mit den einhei⸗ 
miſchen Fürſten abzuſchließenden Verträge vor. Als die 
Staaten, in Bezug auf welche Frankreich nach wie vor 
die Verträge von 1831 und 1833 (denen Frankreich 
ſeldſt ſich nicht länger unterwerfen will) zur Anwendung 
zu bringen beabſichtigt, werden Sardinien, Toscana, 
Neapel, Schweden, Dänemark und die Hanſeſtädte ge⸗ 
nannt. (Preußiſche, ruſſiſche und öfterreichifhe Schiffe 
werden nicht genannt, vermuthlich aus Rückſicht auf die 
von Frankreich verweigerte Matification des Vertrages 
von 1841). Wie die engliſchen Inſtructionen, ertheilen 
auch die franzöſiſchen den Kreuzern ausdrücklich die Be⸗ 
ſugniß, ſchon, wenn ein Schiff nur verdächtig iſt, nicht 
unter der ihm zukommenden Flagge zu ſegeln, eine Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen, und fügen auch hier die War⸗ 
nung bei, ſich vor Veranlaſſung gerechter Beſchwerden 
zu hüten. 

O'Connell, der „ungekrönte Monarch“, iſt von ſeinem 
Haufe in Merrion⸗Square mit 4 Poſtpferden nach Cork 
abgereift. Hr. Steele und Capitain Broderick ſaßen auf 
dem Bocke; der Befreier und Hr. Maurice O'Connell, 
beide in der Uniform des 82 iger Clubs, ſaßen im In: 
nern und 2 Bedienten nahmen den Hinterſitz ein. 

Folgendes iſt ein Auszug aus einem Briefe von Hong⸗ 
Kong, datitt vom 6. März. Das Opium in China 
wird uns nicht länger in Schwierigkeiten verwickeln. Es 
wird in allen Hafen zugelaſſen und auf den Straßen 
verkauft. Es iſt im eigentlichen Sinne des Worts le: 
galiſirt und die Chineſen ſchämen ſich nur, dies zu ver⸗ 
offentlichen. Der Handel in Canton fürs letzte Jahr 
übertrifft Alles, was wir bis jetzt in dieſer Hinſicht er⸗ 
fahren haben. In Shanghai find, für das Fahr 1844, 
38 Schiffe einregiſttirt. Die Baumwollen⸗Fabrlkation 
iſt ungemein ſtark, jedoch können nicht alle Beſtellungen 
befriedigt werden. Die britiſche Souverainerät wird über 
alle Chinefen dieſer Colonie ausgeübt und fie find fo 
ſehr damit zufrieden, daß ſie jetzt mit ihren Weibern 
und Familien herüberziehen. Dieſer Umſtand hat denn 
auch unſere Bevölkerung ſchon auf 30,000 Seelen 
gebracht. f 

Im vorigen Jahre ſind im ganzen Vereinigten Kö⸗ 
nigreiche 244 Mill. Briefe von der Poſt ausgegeben 
worden, 23 Mill. mehr als 1843. Vor Einführung 
des Penny⸗Porto betrug die Geſammtzahl nur 75 Mill. 

London, 11. Juni. (B.⸗H.) Am 10ten paffirte 
die Maynsoth⸗Bill im Oberhauſe, nach verhält: 
nißmäßig⸗kurzer Debatte, die Comité ohne Amendements. 
Im Unterhauſe entſpann ſich eine ſehr lange Dis⸗ 
cuſſion über einen abermaligen Antrag des Hrn. Villiers 
auf Aufhebung der Getreide⸗Geſetze, welche beim Schluſſe 
des Berichts (am 11ten um 2 Uhr Morgens) noch nicht 
beendigt wer. 


Selig i e n. 

Brüffel, 10. Juni. — In Antwerpen haben die 
Liberalen alle ihre Candidaten durchgeſetzt; es wurden 
nämlich erwählt: Herr Oſp, Herr Rogier, Herr Veydt, 
Herr Loos. Hier find ſämmtliche 7 Candidaten 
der liberalen Partei gewählt. Die miniſterielle 
Partei verliert die drei Stimmen der HH. von Volxem, 
Meeus und Coghen. 

Sch wei z. 5 

Freiburg, 8. Juni. — Vorletzten Sonntag ſind etwa 

40 junge Leute aus Freiburg nach Bern verreiſt, um 
ſich der Feier des Jeſuitenſieges, welche polizeilich 
gleich einem eidgenöſſiſchen Bettag überwacht wurde, zu 
entziehen. Bei dieſer Feier ließen die Jeſuiten Bilder 
austheilen, welche die zu den Füßen Marias niederge⸗ 
ſchmetterten Freiſchaaren und die zur Seite im Sieges⸗ 
glanz ſtrahlenden Kantone Luzern, Freiburg und Wallis 
vorſtellen. 3 f g 

Luzern. Das Gefängniß, in welchem ſich Dr. Stei⸗ 
ger ſchon über 8 Wochen befindet, liegt 2 Fuß unter 
der daſſelbe umgebenden Erdoberfläche; nur eine Seite 
deſſelben iſt der freien Luft zugekehrt und zwar diejenige, 
neben welcher in einer Entfernung von 10—15 Schrit⸗ 
ten ein Bach vorüberfließt. Dem Gefangenen wird kein 
anderes Licht zu Theil, als das; welches mittelſt einer 
2—3 Fuß hohen, 4 — 6 Zoll breiten Mauerritze einer 
12—14 Fuß über den Fußboden liegenden Schlucht 
durch 5 —6 Fuß dicke Mauern ihm zugeführt wird. 
Es iſt begreiflich, daß ein ſolches nicht anders als höchſt 


nachtheilig auf die Geſundheit des Dr. Steiger einwir⸗ 
ken kann. Seine Füße ſind bereits hochgeſchwollen und 


es ſtellen ſich die rheumatiſchen Uebel in bedenklichem 


Grade ein. 5 
ch weden. 
Chriſtiania, 6. Juni. — Das Lagthing hat mit 
14 gegen 12 Stimmen den Beſchluß des Odelthinges 


in Betreff Erweiterung der Mündigkeit für un⸗ ine all 
in Betreff 9 1 (he vnnd furen dadurch Zwyſchen ein gemeines Volck Zerhung 


verehelichte Frauenzimmer umgeſtoßen. Es fin 
det unter Anderm, daß die Mündigkeit nach dem 21ſten, 


anfangen follte, und wur⸗ 
den zum Theil wieder viet Stimmen, folgende Gründe 
dafür aufgeſtellt: Frauen entwickeln ſich gewöhnlich früher 
als Männer; man kann bei ihnen größere Unklugheit 
und Leichtſinn im Oekonomiſchen, als bei Männern, nicht 
befürchten; es wird gehofft, daß das Münpdigkeitsalter 
der Mannsperſonen bald zum vollendeten 21ſten Jahr 
wird beſtimmt werden; Wittwen haben in jedem Alter 
größere Mündigkeit. 

1 


JItali e n. 
Rom, 2. Juni. (A. Z.) Nachdem Hr. Roſſi ver: 
geblich geſucht, ſeine Verhandlungen direct mit dem heil. 


Vater führen zu können, hat er nach neuerer Weiſung 


bon feinem Hofe am 30ſten v. M. endlich mit dem 
Cardinal⸗Staatsſecretär Lambruschini eine lange Con⸗ 
ferenz gehabt, worin man indeß in Betreff der Stellung 
der Jeſuiten in Frankreich zu keinem Schluß kommen 
konnte. Am Ende behielt Hr. Roſſi ſich vor in wenigen 
Tagen dem Cardinal ein Memoire zuzuſtellen, worin die 
Anſichten der franzöſiſchen Regierung F und 
zugleich die Bitte an den heil. Stuhl geſtellt werden 
ſoll, die franzöſiſchen Biſchöſe zu bewegen, daß diefe ſich 
den Maßregeln, welche die Regierung in dieſer Ange⸗ 
legenheit nehmen werde, nicht widerſetzen. Welche Ant⸗ 
wort der heil. Stuhl ertheilen wird, iſt wohl nicht 
7 zu errathen. ä ars a2 vielleicht noch einen 
usweg, um einem Zuſammenſtoß entgehen iſt 
Hrn. Roſſi's Miſſion nicht ganzlich migstiet, wie Kin 
Blätter voreilig behaupteten. 1 
Osmaniſches Reich. 
Sonftantinopel, 28. Mai. (D. A. 3.) Nach Be⸗ 
richten aus Beirut vom 10. Mai dauert der Bürger: 
krieg im Libanon auf mehrern Punkten fort. Es hatten 
aber jetzt in den meiſten Gefechten die Maroniten die 
Oberhand über dle Deuſen gewonnen. In Saida war 
eine Volksemeute ausgebrochen. Drei Muſelmänner, 
von Chriſten der umliegenden Dörfer wegen Diebſtahls 
verfolgt, waren von den türkiſchen Behörden ins Ge⸗ 
fängniß geworfen worden. Hierüber erhob fi der 
muſelmänniſche Pöbel und verſuchte es, die Gefängniffe 
zu erſtürmen, um fie zu befreien. Ein franzöſiſches und 
ein türkiſches Kriegsſchiff und Reſchid Paſcha mit einigen 
Truppen begaben ſich ſogleich von Beirut nach Salda, 
um die türkiſchen Behörden gegen den wuthentflammten 
Pöbel zu ſchützen. Die Pforte hatte den Geſandten der 
Großmächte eine Antwort auf ihre letzte Note über den 
Libanon fiberfhidt. Die Geſandten ſchienen jedoch durch 
dieſe nicht völlig befriedigt zu fein, was wohl auch der 
Grund war, daß die Pforte ſchon am 22. Mai einen 
Courier zu Lande nach Syrien abſchickte, um Wedſchi⸗ 
Paſcha den Befehl zu überbringen, die energiſchſten 
Maßregeln zur Unterdrückung des Aufſtandes im Libanon 


zu ergreifen, jedoch fo viel als möglich Blutvergießen 
zu vermeiden. 4 


Von der türkiſchen Grenze, 5. Juni. — 
Zwiſchen Montenegro und der Türkel drohen neue ernſte 
Feindseligkeiten auszubrechen. Ein Theil des Stammes 
Kucſi, welcher ſchon öfter feine Herrſchaft gewechſelt hat, 
und einmal der Pforte, das anderemal wieder Monte⸗ 
negro gehorcht, feit längerer Zeit jedoch der Pforte un⸗ 
terthänig war, hat ſich ganz unerwartet wieder mit Mon: 
tenegro vereinigt und der Vladika hat den Vornehmern 
deſſelben ſogleich wieder ihre Plätze ſowohl im montene⸗ 
griniſchen Senat als auch unter den Perjanicis (die die 
Leibwache des Vladika bildenden Trabanten) eingeräumt. 
Auch der albaneſiſche Gebirgs⸗Stamm Krutta, ſoll die⸗ 
ſem Beiſpiele zu ſolgen im Begriffe ſtehen und der An⸗ 
laß hierzu hauptſächlich das vielverbreitete Gerücht ſein, 
daß die Pforte mit einem allgemeinen Entwaffnunge⸗ 
plan umgehe, und darum fo viel Truppen in Albanien 
zuſammenziehe. Die Männer von Krutta ſind völlig 
entſchloſſen, ſich dieſem Anſinnen mit äußerſter Anſtren⸗ 


gung zu widerſetzen und die Urſache, daß ſie nicht ſelbſt 


ſchon die Offenſive ergriffen haben, liegt vielleicht bloß 
in dem Umſtande, daß ein Theil ihres Viehſtandes, der 
ſchlechten Witterung wegen, noch in den Ebenen Albas 
niens weiden muß, und ſomit der Gefahr det Wegnahme 
von Seite der Türken ausgeſetzt if. — Unterdeſſen 
dauert der Aufſtand in Jakova fort, und die Pforte 


ſcheint ihren die benachbarten Garniſonen dildenden 


Truppen wirklich nicht zu trauen, da ſie zu Unterdrückung 
diefer an ſich unbedeutenden Empörung wahrhaft unge: 
heure Vorbereitungen trifft, und dem ohnedlits ſchon 
30,000 Maan ſtarken Operationscorps in Albanien noch 
einen bedeutenden Theil der in Lariſſa zuſammengezoge⸗ 
nen, gegen Griechenland beſtimmt geweſenen Truppen zu⸗ 
gewiefen hat. Dies iſt übrizens ein Beweis, daß die 
Verhältniſſe zwiſchen Griechenland und der Türkei eine 
mildere Geſtaltung erlangt haben. — Aus Syrien hat 
die Pforte über die fortdauernden Megeleien zwiſchen Dru⸗ 
ſen und Maroniten neue höchſt klägliche Berichte erhalten. 
5 Miscellen. 

Folgende Stelle aus einer alten handſchriftlichen 
Chronik vom 1525 im bemerkenswerth genug: Der 
Rath von Breslau ſagt dem Biſchof, daß fie ihre Pre⸗ 
diger dahin gebracht, daß ſie allein bei dem Worte 
bleiben, und weder geistlichen noch weltlichen Stand 
verlegen, „aber der anff dem Thumb, und ander, ärgern 
e allen Predigten dy unſern: verdamen phre lere, 


vnnd Zwitracht.“ 


Br. 
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Paris. Zwiſchen Herrn Guizot und dem Mar: der Diplomatie; fie find höchſtens gut, Frankreich mit 
{hal Soult fol bezüglich des verunglückten Vertrages ſeinen Freunden zu entzweien. ....“ „„Und ihre Feder⸗ 
mit Marocco ein ebenſo bitterer als witziger Wertwech⸗ helden höchſtens gut, es zu entehren““, habe der Mar⸗ 
ſel ſtattgefunden haben. „Ihte Sädelmäanner“, habe ſchall bitter darauf geantwortet. Hr.-Guizot, etwas be⸗ 
Guizot den Marſchall angeredet, verſtehen nichts von treten, ſoll ihm erwidert baden: „Glauben Sie mir, 

— — — HERE FE mas nn nnumm sen nme u — — — 


Schleſiſch 


Wähler der Stadtverordneten! 
Morgen iſt die Wahl der neu eintre⸗ 
tenden Stadtverordneten. Wählet mit 
Vorſicht diejenigen Eurer Mitbürger, 
von denen Ihr die feſte Ueberzeugung 

hegt, daß ſie im Geiſte der bisherigen 

Verſammlung das Wohl der ganzen 
Bürgerſchaft und nicht bloß eines Tbeils 
derſelben im Auge haben, Es finden 
Wahlumtriebe ſtatt, durch welche leicht 
die econfeſſionelle Einigkeit, die bisher 
zum Heile der Stadt in der Verſamm⸗ 
lung geherrſcht bat, geſtört werden 
könnte. Darum findet Euch zahlreich 
ein, jetd wachſam und wählet mit Bor: 
ſicht!! 


verboten iſt. 

Noch etwas verdient vorzügliche Betückſichtigung. Die 
Miniſterialverfügung iſt geeignet, das gute Vernehmen 
zwiſchen den evangeliſchen Geiſtlichen und ihren Gemein⸗ 
den zu zerſtören. Einmal überträgt fie den Geiſtlichen, 
Beamten der Gemeinde, — Rechte, welche bis jetzt den 
Gemeinden allein zuſtanden, von denen der Geiſtliche nur 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 26, Juni — Das römiſche Kirchen⸗ 
blatt hat auch in feiner letzten Nummer die Empfehlung 
der Schmähſchrift gegen Czerski, zu welcher bekanntlich 
der Name der Mutter dieſes Geiſtlichen auf eine ſcham⸗ 
loſe Weiſe gemißbraucht worden iſt, noch nicht wider⸗ 
rufen, ungeachtet die Behauptungen in dieſem Werke als 
Lügen, ſo wie die beigebrachten Zeugniſſe als falſch und 
die Unterschriften als erlogen gerichtlich b d 
worden ſind. Eben ſo wenig hat dieſes Blatt die über 
die beiden chriſt⸗katholiſchen Geiſtlichen Rudolph nnd 
Doviat verbreiteten Lügen zurückgenommen, ungeachtet 
es weiß, daß auch in dieſem Falle vor Gericht die Lügen⸗ 
haſtigkeit der betreffenden Behauptungen bewieſen wor⸗ 
den iſt. f 


++ Breslan, 16. Juni. — Herr Baltzer hat 
wieder geſprochen!! In der letzten Nummer des römi⸗ 
ſchen Kirchenblattes erklärt er: „Was die in der Nr. 45 
der ſchleſ. Chronik gegen meine! Perſon gerichteten In⸗ 
vective betrifft, fo behalte ich mir darüber weitere 
Schritte vor.“ Der Mann vergißt ziemlich ſchnell. In 
No. 73 der ſchleſ. Ztg. hatte er folgende Erklärung er⸗ 
laſſen: „Sollte er (der Cenſor) eben nicht blos durch 
die höhere Rückſicht auf den in mir vorhandenen königl. 
Beamten, ſondern auch auf meine Perſon nach Art. V. 
der Cenſur⸗Inſtr. zu feinem Urtheil beſtimmt worden 
fein, fo erkenne ich zwar dieſe humane Geſinnung dank⸗ 
bar an, möchte aber doch bitten, für die Zukunft alle 
auf mich bezügliche Artikel ganz cenſurfrei durchgehen 

zu laſſen. Einerſeits wird dadurch diejenige Unannehm⸗ 
lichkeit, wozu ich die Veranlaſſung geweſen bin, für ihn 
nicht wiederkehren, andererſeits aber intereſſirt es mich 
auch ſe bſt zu erfahren, wie wohl die Angriffe ſich ge: 
ſtalten werden, wenn meine Gegner ſo ſprechen dür⸗ 
fen, wie es ihnen beliebt, oder nach öſterreichiſcher 
Mundart: wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt. 
Zwar weiß ich wohl, daß der Cenſor an die Cenſur⸗ 
uſtruction gebunden iſt, und dasjenige zu ſtreichen hat, 

was insbeſondere gegen Att. V. verſtößt, indeſſen be⸗ 
rufe ich mich hier auf den Satz: volenti non fit in- 
juria und hoffe, daß meine Bitte nicht unerfüllt blei⸗ 
den wird.“ Dieſe beiden Ecklärungen kann nur Herr 
Baltzer zuſammenreimen. 


aber, und dies iſt die Hauptſache, ſetzt ſie die Geiſtlichen 
wider ihren Willen in Oppofition gegen die Gemeinde. 
Man muß nur den geſunden Sinn unſerer Proteſtanten ken⸗ 


weichen ſie jetzt darüber fühlen, daß ihre Geiſtlichen, von 
einer äußeren Macht gezwungen, dieſe ſchöne Eintracht 
chriſtucher Bruderliebe zeiſtören wollen. Kommt nun 
noch hinzu, daß die Geiſtlichen nach Herz und Geſinnung 
ſelbſt chriſtkatholiſch ſind, was bei den meiſten der Fall 
fein dürfte, ſo kommen dieſelben durch die bewußte Mi⸗ 
niſterialverfügung ſogar mit ihrem Character in ein arges 
Dilemma. 


— 


der zweiten Abtheilung der Kunſtausſtellung auf⸗ 
meikſam zu machen, daß dieſelbe jetzt drei Gemälde 
enthält, welche Se. Majeſtät der König mitzu heilen 
die Gnade gehabt haben. Der Katalog enthäit bis 
heute nur eines davon: „Eſther“ von Mad. Steinhäu⸗ 
ſer, die andern beiden, zwei Architekturſtücke, konnten 
erſt in dem letzten, baldigſt auszugebenden Anhange auf⸗ 
genommen werden. 1 7 


Breslau, 9. Juni. (Ein neuer Guſikow.) 
In hieſigen Kaffeegärten producirt ſich ſeit Kurzen Herr 
Spielmann aus Warſchau auf dem ſogenannten 
Holz⸗ und Stroh ⸗Inſtrumente, d. i. der verbeſſerten 
Strohfiedel. Jedermann weiß, welches Aufſehen die 
Geſchicklichkeit, womit vor etwa 12 Jahren Guſikow 
dieſes klangloſeſte aller muſikaliſchen Inſtrumente zu 
merkwürdigen Effekten benutzte, gemacht hat. Herr 
Spielmann entlockt den beſcheidenen auf Strohbün⸗ 
deln liegenden Tannenhölzern nicht mindere Ueberraſchun⸗ 
gen und ſpielt Ouverturen, Variationen mit Sicherheit 
und Energie. Klavierſpielern wird bemerkenswerth ſein, 
daß zwar feine Hölzer eine Art Klaviatur vorftellen, 
aber umgekehrt geordnet find, fo daß die, tiefen Töne 
rechts und die hohen links ſich befinden. 


s Schweidnitz, 14. Juni. — Heut hatten wir 
Gelegenheit, in äußern Erſcheinungen den grellen Con⸗ 
traſt des römiſch⸗katholiſchen Stabilismus und des Fort⸗ 
ſchrittes, der ſich im kirchlichen Leben durch die junge 
Gemeinde der Chriſtkatholiken offenbart, zu gewahren. 
Gegen fünf Uhr Morgens ertönten die Glocken der ka⸗ 
tholiſchen Pfarikirche, in der ſich die Geiſtlichkeit nebſt 
den Pfarrkindern verſammelt hatte, die auf mehrmalige 
Ermahnung des Clerus ſich zu einer Wallfahrt nach 
Albendorf in der Grafſchaft, welches Schauſpiel wir ſeit 
Jahren gegen Johann ſich wiederholen ſehen, anſchicken 
wollten. Nach einer erbaulichen Rede, in der auf den 
Zweck dieſes Gott wohlgeſälligen Werkes hingewieſen 
und der Wallfahrt zu Cyriſtt Rock in Trier gebührlich 
gedacht wurde, ſetzte ſich der Zug unter Glockengeläute 
in Bewegung; voran ſchritt die Geiſtlichkelt, von der ein 
Theil den Weg nach dem Orte der Beſtimmung auszuführen 
geſonnen war, der andere nur das Geleit gab; deſon⸗ 
ders ſtark an Zahl war unter den Wallfahrern die 
Schuljugend, die ſchon in dem erſten Stadium des We⸗ 
ges des Tages Laſt und Hitze drückte. — Gegen 9 uhr 
ſtcömte ohne Glockengeläute die andächtige Menge der 


„„ Breslau, 16. Juni. — Die 
erwähnt in No. 163 eines Gerüchtes, daß unter Schle⸗ 
ſiens chriſtkatholiſchen Gemeinden ein Schisma aus⸗ 
gebrochen ſei. Dieſes Gerücht iſt völlig unbegründet. 


Bremer Zeitung 


Welch fremdartige Erſcheinung! Auf dem kleinen Exer⸗ 
zierplatz war ein einfacher, aber nicht ſchmuckloſer Altar 
errichtet, gegen Oſten gewandt, wo des Tages leuchte 


Sonne ihre blendenden Strahlen auf das Häuflein warf, 


? 108: 
anerkennen will. das von der alleinſeligmachenden Mutterkirche 1° 
b 8 828 — geſagt hatte, um nach den lautern 3 
„ Breslau, 15. Juni. — Die ſchon öfters ge: | ums den Herrn anzubeten, der e Nich weit da⸗ 
2 ifterialverfügung die chriſt⸗katholiſche die von Menfhenhänden es E den Prediger, der angeſtellte 
angelegenheit kann ke ne Küciviekende Kraft haben, zus von entfernt ſtand eine Kanze die als Gemeinde ſich 


die Andacht derer Teiten folte, 


mal die Allerhö welcher allein geſetz⸗ anf ue 


lche Geltung inmwohnt, den akalag auc ber chnet, |bie ? 
liſchen Bewegung anerkennt. Patte es 1 de We * — 5 


n Breslau, 9. Juni. — Wir haben Beſucher 


nde 


ein einzelnes Mitglied iſt, wie jedes andere. Sodann ſenheit der 


Chriſten verſchiedener Confeſſtonen nach dem Bögenthore. | fi 


‘ 
* 


{ 
| niglichen Su 


die in chriſtlicher Theil⸗ geführt. 
die Schritte ihrer Glaubensbrüder geleiteten. Als RE 


* 


Herr Marſchall, die Hofpolitik wird eine Straßenpolitik 
werden (la politique du Chateau ne sera ja- 
mais la politique de la rue.) 
namlich der General, der mit Auswechſelung des Ver: 
trags nach Marocco geſchickt war. 


ourier. 


De la Rue heißt 


gegen 10 Uhr der Gottesdienſt begann, trat feierliche 
Stille ein; es war ein erhebender Anblick, in den Mie- 
nen der Andachtsvollen des Herzens Erſchütterung zu 
leſen, ein Moment tiefer Rührung, als hier und da in 
dem Auge eine Thräne perlte! Und als die Menge 
anhob zu ſingen: „Gott, auf dein Wort erſcheinen wir ꝛc.“, 
da lag die Erinnerung an die Zeit nicht fern, in der 
unſce Vorältern ähnliche Erſcheinungen in der Entwicke⸗ 
lung der proteſtantiſchen Kirche erlebt hatten. Nach⸗ 
dem das Sündenbekenntniß geſprochen, das „Ehre ſei 
Gott in der Höhe“ intonirt und die Gebetcollecte vers 
leſen war, beſtieg Hr. Rupprecht die Kanzel und hielt 
nach Verleſung des Sonntagscvangeliums und der Epi⸗ 
ſtel eine allgemein anſprechende Predigt. Nach dem 
Gottesdienſte ward den neuen Communikanten am Tiſche 
des Heren das Abendmahl unter beiderlei Geſtalten ge⸗ 
reicht. Echöht wurde die Feierlichkeit durch die Anwe⸗ 
Herren Ronge und Vogtherr. Erſteter 
vollzog die Ordinirung des Candidaten Böthig unter 
Aſſiſtenz der andern beiden Herren, nachdem die Ges 
meinde durch lautes einſtimmiges „Ja“ für die Betu⸗ 


nen, mit dem fie ihren chriſtkatholiſchen Brüdern überall ent: | fung des neu hinzugetretenen Geiſtlichen zu einem chriſt⸗ 
gegen gekommen find, um den Verdruß zu erwägen, katholiſchen Seelſorger geſtimmt hatte. 


) Herr Ronge, 
der in ſo gewichtvollen Worten den neuen Seelſorger 
auf des Amtes Bedeutung aafmerkſam machte, in der 
Rede auf die Oertlichkeit Bezug nehmend, in der heut 
die Gemeinde zu des Herzens Erbauung ſich eingefan⸗ 
den, hatte giftern Abend einen abermaligen Beweis der 
Geſinnung erfahren, von dem der größere Theil unſerer 
Bürgerſchaft erfüllt iſt. Gegen 9% Uhr ward dem 
Streiter für göttliche Wahrheit von ſeinen Verehrern 
ein zablreicher Fackelzug gebracht, dir von der Langen⸗ 
gaſſe nach dem Marktplag, wo Ronge in dem Haufe 
eines Bürgers gaſtliche Aufnahme gefunden hatte, ſich 
bewegte, geleitet von dem Muſikkorps des Hen. Labus. 
Ein freudiges dreimaliges Lebehoch ward dem Gefeier⸗ 
ten gebracht, der in herzlichen Worten feinen Dank ges 
gen die verſammelte Menge ausſprach. Zu der Ueber: 
einkunft, den heutigen Gottesdienft im Freien abzuhal⸗ 
ten, waren die Gemeindevorſteher durch die Mittheilung 
des evangeliſchen Kirchenkollegiums bewogen worden, 


daß man dis zur Erledigung der auf Veranlaſſung der 


Verfügung des Cultusminifteriums dom 17. Mal ge: 
thanen Schritte dem höheren Befehle nachkommen und 
einſtweilen den früher gefaßten Beſchluß wegen Einräu⸗ 
mung der Friedenskirche zu gemeinſamer Benutzung der 
Chriſtkatholiken ſuſpendiren werde. 


Der D. A. Z. wird aus Schleſien gemeldet: Auf 
welcher tiefen Stufe der Geiſtesbildung noch die untern 
Klaſſen unferer polniſchen Bevölkerung in Oberſchleſſen 
ſtehen, beweiſen am deutlichſten die gegenwärtigen Aus⸗ 
wanderungen ganzer Familien nach dem ruſſiſchen Polen. 
Vergebens erzählen die polniſchen Deſerteurs von der 
Härte des ruſſiſchen Denſtes, vergebens erſchallt längs 
der ganzen tuſſiſch⸗preußiſchen Grenze Ein Schrei gegen 
die ruſſiſche „Grenzſperre; vergebens klagen alle Polen 
einftimmig über den Druck der ruſſiſchen Regierung; 
vergebens eiſern endlich die römiſchen Geiſtlichen in un⸗ 
gemeſſener Rede gegen die harten Maßregeln des Zars, 
wie fie das Verfahren der ruſſiſchen Regierung gegen 
ihre Kirche in Polen nennen. Deſſenungeachtet wan⸗ 
dern unſere oberſchleſiſchen Polen und Katholiken frei⸗ 
willig nach dem Lande aus, auf welchem der tuſſiſche 
Scepter vorzugsweiſe ſchwer laſtet. Eine einfache Eins 
ladung ruſſiſch⸗polniſcher Edelleute genügt ihnen, um 
das Leben eines preußiſchen, von der Erbunterthänigkeit 
längſt erlöſten Bauers mit dem eines ruſſiſch⸗polniſchen 
Leibeignen zu dertauſchen! Giebt es wohl eine metivire 
tere Anklage gegen unſern römiſch⸗polniſchen Klerus in 
Oberſchleſien als dieſe Thalſache? Würde ſie möglich 
geworden fein, wenn die dortige Geiſtlichkeſt ſeit den 
dundert Jahren, ſelt welchen Schleſien unter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſteht, dieſe in ihrem Bemühen, die 
polniſche Bevölkerung Oberſchleſſens zu cultiviren, un⸗ 
terſtützt hätte ? Möchte ſie darin einen Fingerzeig erblik⸗ 
ten, daß es nicht W ame ſei, dem Eindringen des 
deutſchen Geiſtes und einer Aufklärung, die allerdings 
dem i Prineip nicht ganz günftig iſt, ferner 
wich; Aaftictung Damm entgegenzufsgen. Denn eine 
olche 9 hätte gewiß jetzt die beregte Aus⸗ 


wanderung verhindert und den Emigrirten eine zu ſpäte 


Reue erſpart. 
8. 


t — —— 

de en, Juni. — Heute Vormittag feierte 
le erheben) "gelifche Gemeinde ein eben fo ſchönes, als 
Ades Feſt. Es wurde nämlich durch den kö⸗ 
perintendentur⸗Verweſer und evangeliſchen 
Herrn Mehwald aus Neiſſe, der neu 
eelſorger Herr Böhmer und der Lehrer 
derſelben feierlichſt in ihre Aemter eine 


Mit einer Bellagt. 


Stadtpfarret 


Herr Wilde 


— 


* 


dung beehren wir uns allen unſern 


— — 
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Beilage zu N 


Dienſtag den 17. Juni 1845. 


— — — — — 


Bericht Stande der Lehrer, eine freundliche Aufnahme und nur 
über die Schummel'ſche ſchleſ. Schul⸗Wittwenkaſſe] halb fo willige Herzen finden, als zu der Zeit, wo der 
zu Breslau. wackere Schummel den Grundſtein zu feinem Ehren⸗ 


denkmal legte, indem er vertrauensvoll an ſeine lieben 
Schleſier ſich wandte, um Gaben zu ſammeln für arme 
Lehrerwittwen. Gewiß nicht ärmer an Liebe und Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit iſt das jetzige Geſchlecht, das beweiſen 
die unaufhörlichen reichen Spenden für wohlthätige 
Zwecke aller Art, und noch nicht behoben iſt die Noth 


Am 19. April 1843 hat der Unterzeichnete den letzten 
Bericht über die ihm anvertraute Schummel ſche 
ſchleſ. Schul⸗Wittwenkaſſe veröffentlicht, darum iſt es 
an der Zeit, dieſer ſtatutenmäßigen Verpflichtung wieder 
nachzukem men. 


1) das Vermögen der Anſtalt betrug am Sanfte 


des Jahres 1842. 1843. 184 des ganzen ehrenwerthen Standes der Volksschullehrer 
a, in zinstragen⸗ RUE Gr N. All Sen N, Nut. Ar N und ihrer Zurückgelaſſenen ins Beſondere, wenn auch 
7 an 8 3 33 = NS 15 6 ſchen Manches für fie geſchehen und eine richtigere 
* 40 28 11 126 24 3 192 27 5 Würdigung ihrer Verdienste eingetreten iſt. Nur der 


fortdauernde Nothſtand der Aermſten unter ihnen wird, 
eben weil er ein fottdauernder iſt und die Thränen des 
Jammers im Stillen fließen, weniger beachtet. Für ſie 


.... ———— 

Summa 12167 9 5 12244 9 11 12310 13 11 

2) die wirklichen Einnahmen betrugen: 
18 


12 1843 1844. : 2 
2 1843. „ zu bitten, für fie zu ſammeln die Gaben menſchen⸗ 
RU Sn . Nil: Sen Fr: Nile Sn. 5 3 7 
a. an Zinſen 454 31 40 440 2 # 449 RR freundlicher Herzen, das gereicht zur Freude 
d. von Legaten 2 16 2 22 16 2 22 16 2 dem „ der Schummel'ſchen 
e. an Schenkungen leſ. Schul⸗Wittwenkaſſe: Kämp. 
und Beirägen 64 310. — 798.770... 30 ſchleſ. Sch M ö 5 
Summa Fal 18 — 647 2 8 52 9 2 


Woll ⸗ Bericht. 


3) Es wurden i 1804 Stettin, 15. Juni. 5 Wir ſind — Stand 
BE he et) 1844, „ geſetzt, ſchon heute als Augenzeuge den Ausgang des 
F Gr H. hieſtgen Marktes mitzutheilen, ob derſebe gleich gesetzlich 
Unterſtützungen 437 — — 436 — — 421 — — eiſt morgen beginnen ſollte. Der ſtrengen Vorſchrift 
* — ir . ag 2 — geſtern früh die Wolle — welche 
e 8 8 fhon Tags vorher eingetroffen war — auf dem Pa⸗ 

8 
cht. V radeplatz aufgelagert werden, und dies war ein Zeichen 
Unterſtützungen 17 — 22 — 20 — für die Käufer, die ſchon mehrere Tage hier ver weilten, 
d. an Adminiſtra⸗ 8 : 2 ſogleich ihren Appetit zu ſtillen und das Geſchäft be⸗ 
tions koſten 3 26 6 3 26 6 3 20 gann mit Lebhaftigkeit von allen Seiten. Das ganze 


ER. N Pkt ae 

Summa 466 23 2 470 23 2 456 23 2 

4) Es wurden unterſtützt 1842: 84 Wittwen. 
1843: 89 Wittwen. 1844: 85 Wittwen. 


5) Es ſtarben 1842: 3 Wittw. 1843: 5 Wittw. 
1844: 5 Wittwen. 

Die der Kaſſe in dieſer Zeit zugefloſſenen Schenkun⸗ 
gen und Beiträge verdankt fie etwa zu 7, Lehrern an 
hieſigen höhern Lehranſtalten, etwas über % ſchleſiſchen, 
nahe an 7% oberlauſitzſchen Volksſchullehrern und nut 
von Einem Lehrer au einer hieſigen Element anſchule erfreun 
fie. ſich regelmäßiger Beiträge. Kein Wunder, daß ihr 

ermögen nicht raſcher wachſen kann. Nur Ein Pri⸗ 
va- mann hat ihr wiederholt eine größere Gabe zugewandt, 
ohne, wie er hoffte, bisher Nachahmer zu finden. — 
Die Zahl der Exſpectanten iſt im Wachſen und beträgt 
gegenwärtig 37. 8 > 

Im laufenden Jahre ift das Maltigote’fche Legat mit 
50 Rthlr. eingegangen und für dieſes Jahr eine Stelle 
neu eingerichtet worden. 

Ueber die Geſchichte der Anſtalt hat Hr. Seminar⸗ 
Oberlehrer Scholz die Güte gehabt, in der letzten Num⸗ 
mer feiner ſchleſ. Schl.⸗L.⸗Ztg. No. 12 eine Veröffent⸗ 
lichung der wichtigſten Actenſtücke ihrer Entſtehung und 
Begründung zu geben. Möchte das dort Mitge⸗ 
theilte bei Standesgenoſſen, wie bei Anderen, denen das 
Leben roſiger blüht und Größeres gewährt, als dem 


zu Marke gebrachte Quantum kann auf circa 20,000 
Eir. und hiervon circa 14,000 Ger. als verkauft ange⸗ 
nemmen werden. Den noch übrigen circa 6000 Etr. 
wird es bei der großen Concourtenz nicht an Abnehmer 
fehlen und wir glauben, daß nur ſolche Partien den 
Eigenthümern übrig bleiben werden, die ihr Produkt 
überſchaͤzen (tout comme chez nous) ob wir gleich 
nicht umhin können, zu bemerken, daß der loyale offene 
Charakter der wackeren pommerſchen Gutsbeſitzer auch 
bei dieſer Veranlaſſung hervorragend und für den Käu⸗ 
fer ſehr aufmunternd iſt. 

Die Preiſe für Wolle, welche voriges Jahr 50 A 
58 Rthlr. holten, erreichten eine Erhöhung von 10, 12 
bis 15 Rthlr. pr. Ger, und dieſe Qualitaiten find am 
hieſigen Malkt vorherrſchend, hochfeine Wollen finden ſich 
wohl auch, dieſe aber ſind weniger 
brachten nur 8 bis 10 Rthlr. mehr; ordinaire Wolle 
bis 50 a 55 Rthlr. wurde am erſten Vormittage ganz 
geräumt. Die Wäſche war im Vergleich mit der miß⸗ 
rathenen des vorigen Jahres größtentheils beftiedigend, 
und es konnte natürlich, auch ohne ſo große Concurrenz 
und ohne ſteigende Conjunctur ein höherer Preis 
nicht verſagt werden. Die Behandlung der Wolle in 
Rückſicht der Verpackung läßt noch manches zu wünſchen 
übrig; ein Zeichen mehr der pemmerſchen Biederkeit, die 
ſich von jeder Schmeichelei fern hält. 


hier geſucht und 


138 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Das Hauptgeſchäft machten die Kammgarn⸗Spinnerei⸗ 
Beſitzer, welche ſich in ſehr gtoßer Anzahl einfanden; 
doch auch Engländer und Hamburger waren ſehr thälig 
und es gereicht abermals den hieſigen Producenten zur 
Ehre, daß ſie gern ihren früheren Käufern den Vorzug 
einräumen und ſelbſt ein kleines Opfer nicht ſcheuen. 
Für Spekulanten zum weiteren Verkauf war dieſer 
Markt nicht geeignet, da die Wolle in die letzte Hand 
kam und den vollen Werth erhielt. Jedenfalls bringen 
die Einkäufe im Breslauer Markt eine größere Chance 
und man hörte allgemein die Aruferung, daß er wieder 
der billigſte war. Sigismund Heß. 


Actlen Cour ſe. 
8 Breslau vom 16. Juni. 

Eiſenbahnactien erfuhren keine weſentliche Veränderung und 
der Umſatz darin war nur beſchränkt. 
Oberſchleſ. Litt, A. 40% p. C. 117 ½ Br. Prior. 103 Br. 

dito Lite. B. 4% p. C. 109 Gld. 
Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 116 ½ bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelbur zer Prlor. 102 Br. - 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br, 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C. 100% Gld.“ 
Diederſchleſ.⸗Märk. Zuſ,⸗Sch. p. C. 108 % u. % bez. u. Br. 
Sichſ. Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zul Ech. p. . int, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. G. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch p. C. abgeſt. 104% Gid. 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 11 Gd. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn Zuſ.⸗Sch. 2 G. 99% bez. ur. 


Breslau, 16, Juni. 

Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnig 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find in der 
Woche vom Sten bis incl. 14. Juni c. beſördeit wor: 
den 4717 Perſonen. f 


Im Laufe des Monats Mai 1845 find auf ber 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bres⸗ 
lau und Liegnitz befördert worden: 

19459 Perſonen, 
199 Ctr. 28 Pfd. 
51 Equipagen, 
89 Hunde, 
19 Pferde, 
1552 Cır. 69 Pfd. und 11676 Stück Schwellen 
als Eilfracht, 
wofür die Einnahme betragen hat: 
11187 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


DD p p p p p p ů ů ů—ů—ç— 


Bekanntmachung. 
Da bei der am 17ten d. M. ſtattfiadenden feier: 
lichen Eröffnung der ſtädtiſchen Turnanſtait für die ab: 
zuhaltenden Turnübungen der nöthige Raum auf dem 
Turnplaze frei bleiben muß, fo kann bei dieſem Feſte 
außer den Mitgliedern der reſp. Behörden der Wohllsbl. 
Stadtverordneten-Verſammlung, der Lehrer⸗Collegien und 
außer den Schülern Niemand auf den umfriede⸗ 
ten Theil des Turnplatzes zugelaſſen werden. 
Der üdrige Theil dieſes Platzes wird den Zuſchauern 

eingeräumt. Breslau den 13. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Gepäck⸗ Ueberftacht, 


Trebnitz Zdunyer Actien Chauſſef.. 
Einladung zur General⸗Verſammlung. 

In Gemäßheit der 89. u 30 des unterm W. Februar C. Allerhöchſt beſtätigten 
Statuts, werden die Herren Actionaire zu der jährlichen ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung auf den 2 2. Juni c., Vermittage 10 Uhr, in das, Lokal des Gaſtwirth 
Rima ne bierjelbft ganz ergebenft eingeladen. Militſch den 10. Juni 1845. . 

Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau-Geſellſchaft. 


Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neiſſe 
l Nentog den 23. Juni, Vormittags 10 Uhr, 0 
im ftäbti doutenſaale. t 
a hsuniffe und Berathung über ein zu wählendes Lokal. 5 
v. Blacha. v. Donat. riedenthal. Groſſer. 
Graf v. Neichenvach. Stöbe⸗ 


Kloß 


Verbindungs = Anzeige. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
Freun⸗ 


Todes- Anzeige. 
Den plötzlichen, wenige Stunden nach 


iermi P burt durch Lungen »Lähmung et: 
— 3 e * falgten ed ihres geliebten, erſten Kindes 
Breslau den 16. Juni 1845 zeigen ſtatt beſonderer Meldung Verwand⸗ 

x ; ten und Freunden hiermit ergebenft an 


Wilhelm Lange. ? Dr. Haucke. 
Säcitie Lange, geb. 3 ſchiſch Mathilde Haucke, geb. Hübner. 


Groß⸗Tinz den 16. Juni 1845. 
:. ³˙·mꝛA11 ˙ 
a HET EIER | 


ank. 


Todes ⸗ Anzeige. 
es beſonderer Meldung.) 
e Abend , 10 uhr entſchlief ſanft Todes⸗Anzei 

1 5 h | ode zeige. a 
her — — nn — . — Noch! iſt kein halbes Jahr ſeit den letzten 
Schmefter, mie ufere eng Leute v. Oy herrn beiden Tobesfällen verfloſſen und ſchon hat 
cb. Fletderer, nach — E n das unterzeichnete Lehrer Collegium einen 
57 Sei — unetfegticen Werluft um —— en an Pie wasche 
i nahme bi g t; d ern Aben r verſchie 
ride end, zeigen hiermit an; nach 3 und ſchweren Leiden an den 


fred v. D ü 
Tur egen; Sahne eines innern Kopfgeſchwürs im ööſten 


le v. D 3 > 
— v. Dale als Kinder. Jahre feine, Bine: und 57 27ſten ſeiner 
age eee, n Der Aa 
den 13. Juni 1845 2 kenntnißreicher und gewiſſenhafter Lehrer, 
Frankenſtein nen Schütern ein milder väterlicher Freund, 


f PPP S Sr. 


Oberlehrer der heut 
Schimmel, ein aus 


ſei: 90 


den Armen ein freigebiger Wohlthäter, uns 
Br ein liebevoller und geliebter Amtsge⸗ 
noſſe. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Inſtrument über die auf dem ritter⸗ 


0 Die trefflichen Eigenſchaften feines li hi 
Geiſtes und Gemüthes ſichern ihm in Aller 1 0 N 11. l ak 


Rauf Grund 


Herzen ein auch über das Grab hinaus des am I2ten Auguſt 1826 publizirten Co⸗ 
dauerndes Andenken der Liebe und Verehrung. dicills der e Majorin ” 3 


Glatz den 14. Juni 1845. 
Das Lehrer⸗Collegium des Königl. 
katholiſchen Gymnaſiums. 


Theater⸗Repertoire. 
Dienſtag den 17ten, bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Eintrittspreiſen: „Lucia von Lam⸗ 
mermoor.“ Große Oper in drei Aufzügen 


Tagesordnung: Wahl der Vereins Beamten, Ordnung der nach dem Italleniſchen des Salvatore Cam- 


merano. Muſik von Donizetti. Lord Hein 
rich Aſthon, Herr Corradi, von der italies 
niſchen Oper in Petersburg; Miß Lucia, 
Demoiſ. Lauta Aſſandri, Königl. Preuß. 

Edgard, Hr. Lorenzo 
Salvi, Königl. Gardiniſcher Kammerfänger, 
als vierte Gaſtrollen. 

Mittwoch den Sten: „Das Nachtlager in 
Granada.“ Oper in 2 Akten. Muſit von 
Konradin Kreutzer. Ein Jäger, Herr Pro 
cop, vom Stadttheater in Bremen, als Gaſt. 
Fr 


1 Die Breslauer Kunstausstellung ist 2 


von 0 Uhr früh bis Abends 6 Uhr 
im Börsenhause am Blücherplatz ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 

IE TEE ——— 
Weiß' Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
Dienſtag den 17. Juni 
Großes Abeud⸗Concert der 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 


ellſchaft. 

Anfang 6 uhr. eu 2 2% Sgr. 
In Liebich's Garten 

eführt von dem Muſikchor des Königli 


löblichen Iften Cuiraſſier⸗Regiments. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 


e den I7ten: Großes Trompeten⸗Concert, 


witz ex Decreto vom 30. December 1828 
intabulirte Verpflichtung des Premier⸗Lieu⸗ 
tenants v. Prittwitz, im Fall er das Gut 
für einen höhern Preis als 26,000 Rıhır. 
verkaufen ſollte, die Hälfte des Mehrbetrages 
feinen drei Schweſtern herauszuzahlen, iſt 
verloren gegangen und das Aufgebot aller 
derer beſchtoſſen worden, welche als Eigen⸗ 
thümer, Geffionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder Erben derſelben Ans 
ſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 1öten September c. Vormitt. 

um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Land s⸗Gerichts⸗Referendarius 
von Dresky im Parteſen⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Terwine ntcht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für erloſchen erklärt und die Poft 
auf Verlangen in dem Hypothekenbuche ge⸗ 


4 löſcht werden. 


Breslau den 26. Mai 1845. 
Königl. Ober: Landesgericht. 
Etſter Senat. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Der Kretſchampächter Joſeph Petrauſch 
und deſſen Braut Johanne Caroline Dietrich 
in Nieder⸗ —— haben die dort unter 
Eheleuten eintretende Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes, in Bezug auf Dritte, mit⸗ 
telſt Vertrags vom 29. April c. ausgeſchloſſen. 

Langenbielau den 30. April 1845. 
Gräflich v. Sandreczlyſche Patrie 

monial Gericht. 2 


— 


bez. u. Gld. 


— 1290 —- 


Auction. 5 . 


e Ba e 5 8 eee ee ee b ik 
E : a legellack⸗ 
ein nolkändige ihrer Gig ft 7... EBFTHRER TER 


Kupferſchmiede und Klemptner eignen empfiehlt ſich mit einer reichhaltigen Auswahl von Farben, ſowohl trocken als in Oel ge⸗ 
öffentlich verſteigert werden. 1 Trieben, als auch Farben in Blaſen für Portrai⸗ und Landſchäſtsmaler zu den billigſten Pre:ſen. 


Breslau den 13ten Juni 1815. 5 . 
Wirklich echte engl. Matjes⸗Heringe 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. empfing geſtern wiederum per Eilfuhre, und offerire dieſelben zu außerordentlich ermiedrigtem 
Preise, in beliebiger Packung, von % Fäßchen an, 


Donnerſtag den 19. Juni c. Vormittags 
duard Groß, 


10 uhr, ſollen im Marſtalle, Schweidnitzer 
am Neumarkt No. 38, erſte Etage. 


Zweite Bekanntmachung. 

Zwiſchen den Dörfern Deutſch⸗ und Poln.⸗ 
Weichſel, Pieper Kreiſes, it am 15. April o. 
Abends nach 8 uhr ein mit einem Pferde 
befpannter und mit zwei Fäſſern Brodtzucker 
sign, ein aufrecht ſtehendes Quadrat ein T 
umſchließend, 438, brutto 3 Grit. 55 Pfd., 
439, brutto 4 Entr. 10 Pfd., in Summ 
7 Gatr. 65 Pfd. und einem Fäßchen Wein, 
7 ſchwer, beladener Wagen ohne Zoll⸗ 
ausweis vorgefunden, angehalten und in Be⸗ 
ſchlag Aiden! iind ez 

Die Einbringer ſind entſprun s 
bekannt geblieben. he 

Da fih bis jezt Niemand zur Begrün⸗ 
dung ſeines etwaigen Anſpruchs an die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet 
hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert: 
daß, wenn ſich binnen vier Wochen, von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten 
Male in dem öffentlichen Anzeiger des Amts⸗ 
blattes der Königl Regierung zu Oppeln aufge⸗ 
nommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach 0 60 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 
23. Januar 1838 die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände zum Vortheile der Staats 
Kaſſe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden. 

Breslau den 13. Mai 1845, 
Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

Steuer » Director, 
v. Bigeleben. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf das Haus sub No. 94 Peiskretſcham 
find 8 Rthlr., welche auf den Grund eines 
Inſtruments vom 10ten Februar 1774 für 
die hieſige Pfarrkirche Fol. 556 des alten 
Pppothekenbuchs eingetragen ſind, trotz be⸗ 
haupteter Berichtigung bei der Uebertragung 
des Beſitztitels in das neue Hypothekenbuch 
ex decreto vom Ilten October 1824 mit 
übertragen worden. Das Schuld⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument vom 10ten Febr. 1774 
iſt verloren gegangen und ſoll aufgeboten 
werden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an das gedachte Inſtrument als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 


Straße No, 7, einige alte Karren, ein Leiters 
wagen, alte Pferdegeſchirre und verſchiedenes 
Riemzeug öffentlich verſteigert werden. 


Die Marſtalls⸗Verwaltung. 55 
1 warnige hiermit Jed 

Holy» Auction. % ft, Feen, geb. Mastoko. Gan ber Segen a Verkaufslokale, parterre, 
Freitag den Asten Bormittags von 9 %½ uhr weinen Namen zu borgen, indem ich meine gan; nahe am Ringe, mit großen Schau 
= ar Se Fele be ln. ſtets 1 DANN werde ich ohne fenſtern, in einem ſchönen, großen Eckgebäude, u. 

2 „ mein Wiſſen von ihr gemacht h n 

ftehend in 2: und Szölligen bunten niemals bezahlen. gemachte Schulden krackene Keller mit breiter Treppe, 
Dielen und Halbhölzern Neuſtadt O.“ S. den 12. Juni 1845. Ueternd am ch weiſen zur augenblicklichen 


öffentlich verſteigern. Joſevph Müller, geweſen önfärber. j 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. ——— aänfärt Hübner & Sohn, Ring No. 36, 1 Zr, 
r T Der Herr Candidat Siebeck wird hierdurch 2 
Die Milchpacht von 40 Kühen beim Kam: aufgefordert ein an ihn gerichtetes Schreiben Eine freundliche Vorderſtube iſt zu vermie⸗ 
thurhof, ohnweit Glatz, iſt von Michaeli bei dem Univerſitäts⸗Pedell Nirdorfabzuholen. then und bald zu beziehen, Mathias⸗Straße 
d. J. ab an einen cautionsfähigen Pächter! — : No. 63 eine Stiege hoch. 


zu vergeben. Die näheren Bedingungen ev 
theilt das Wirthſchaftsamt zu Nieder⸗Schwe⸗ (bei Liſfa Drei herrſchaftliche Wohnungen, 
von je 3, 4 und 5 Zimmern, Entree, Koch⸗ 


dels dorf. 

— Mittwoch den 18ten dieſes: erſtes großes en re 
Ein Gut, in der Nähe von Schweidnitz, : ſtube und Beigelaß, find im 2ten Stock zu 

von 120 Morgen Acker, gutem Bauſtande, Nachmittags 7 Concert vermiethen, Das Nähere iſt zu erfahren 

räumlichem, maſſiven Wohnhauſe und nöthi:) der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft Schuhbrücke No. 78, eine Stiege. 

gem Vieh wird ſofort zu kaufen geſucht. unter Leitung ihres Directors Herrn Jacobi Zwei ſehr gut meublirte Simmern, wit be ſehr gut meublirte Zimmer, mit be⸗ 


Tralles, Schuhbrücke No. 66. Alexander 1 Mi 
. - - FEN %% ſonderem Eingange, für ein auch 2 Perſonen 
. mein Bauergut allhier ae Por er wird jeden Mitt: Sir sum Abi derte ſich eignend, find 
Daſſelbe hat eirea 100 Morgen gutes Hildebrandt, Kaffetier. Pla e. 2 3 Si 2 — 
7 27 gen hoch, zu vermiethen. 


Ackerland, 6 Morgen Wieſen, und es iſt gegen. Auf der Wilhelmshöhe bei 


wärtig ausgeſdet: S 
25 Scheffel Weizen, 26 Schffl. Roggen, _ Salzbrunn Angekommene Fremde. 
25 Scheffel Gerſte, 25 Scheffel Hafer, Sonntag den 22. Juni großes Trompeten⸗ f 
und 5 Scheffel Erbſen. Unbeſäet liegen! Concert ausgeführt von dem Muſik⸗ Corps 5. E 
3 Flecke mit Klee, 1 Fleck mit Kartoffeln, des Hochlödl. Iſten Küraſſir⸗Regiments aus Hofrath, Hr. Kirilin, Staatsrath, beide von 
1 Fleck Runkelrüben und 1 Fleck mit Ge⸗ Breslau. l Petersburg; Hr. de Fougierel, eee 
menge, zufammen circa 24 Morgen; die Montag den 23. Juni, am Johanni⸗ Abend, don Paris Hr. Murray, Partikuller, aus 
Ausſaat iſt in der Berliner Hagel⸗ Societät großes Trompeten⸗Concert und Jüumination. Irland; Hr. Plathner, Domainen⸗Direktor, 
Briefs⸗Inhaber Ansprüche haben, hierdurch mit. 1180 Nthir. verſichert. Anfang des Concerts an beiden Tagen um von Baumgarten; Hr. Oppenſeld, Bankier, 
vorgeladen, ſich bei dem unterzeichneten Ge Der Acker und die Wieſen find von vor⸗ 3 up. * enden ar 8 . 8 
richt binnen drei Monaten, ſpäteſtens aber züglichſter Güte. Der Viehbeſtand beſteht Engagements⸗Geſuch. W Se aufm. von Bre⸗ 
in dem auf a gegenwärtig aus 2 Pferden und 13 Stück Durch den unerwartet geſchehenen Verkauf br Thiele, Kaufm £ Se Der Br; 28 
den 16ten Auguſt c. Vormittags Rindvieh, das todte Indentarium iſt in gutem einer Herrſchaft und Verpachtung der dazu er, Agent, von Berlin- Im weißen 
. 11 uhr 8 e e en Di gehörigen Fabrik Seitens des neuen Herrn Aber: Hr. Graf v. Horerden, von Hü⸗ 
hierſelbſt angeſetzten Termine zu melden und Juli a big dahin ware ich te lich = Hause, Beſitzers iſt dem Gontroleur und Rendant leine nern; Hr. Steinbach, Oberamtmann, von 
ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigen⸗ f 50 glich z bisher innegehabte Stellung gekündi et worden. Bürgsdorf; Hr. Villaume, Stadtgerichts⸗ 
fals diefe mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen e 1 Herren Kauflüſtigen ſolches Derſelbe ſucht ein anderweiriges Engagement rath, von Berlin; Hr. Muher, Direktor, 
und ihnen- dieferhalb ein ewiges Stiüſchwei⸗ hierin err 0 16. Junt 1848, in, gleicher Eigenschaft oder als Rentmeifter| yon Freyburg; Hr. Bilfe, Kapellmeiſter, Hr. 
gen auferlegt, pen N . BSR? wi re : 83 i den Leitgebel, Kaufm., beide von Liegnig; Herr 
r erloſchen erklärt und die Poſt, worüber : 2 > 2 a Schram 2 . 
= se gelöͤſcht werden fol Eine Frei: Stelle mit der vollen Ernte, ent⸗ Bildung bereit, das Amt eines Gesc gelten er, Ke Ne Fr. 
Peiskretſcham den 12. April 1845. — u ah Acker 1, Klaſſe, nebſt Obſt⸗ e eee b Weber, Kaufm., von Landeshut; Baronin 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. und Gemüſegarten, ohnweit Breslau. Zu “ } 2 o. Königsegg, Fräulein Richter, beide von 
3 ech erfragen Neumarkt No. 16 bei G. Peukert. ertheilt Kupferſchmiedeſtraße No. 7, im Com- Königsberg; rs Kloß, Kaufm., von Neiſſe; 


f f — d coir, parterre. . Palm, Lieut 
= Freſſelle nebſt Gebäuden, Hr. Palm, Lieutenant, von Dresden; Herr 


Zur Vermeſſung eines eirca 1½ Meilen Dettmer, Sänger, von Aachen. — In den 
im beſten Bauzuſtande und circa 6 Morgen langen Straßenzuges und Veranſchlagung 3 


In Goldſchmiede 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Lippmann Rieſenfeld 
und deſſen Frau Erneſtine, geb. Mühſam, 
haben, nachdem ſie ihren Wohnort von Pit⸗ 
ſchen hierher verlegt, 1806 gerichtlichen Ver⸗ 

trages vom ten Mai 1845 die Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 

Creuzburg den 14. Mai 1845. 2 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edietal⸗ Citation. 

Der den 9. März 1809 hierſelbſt geborne 
Schloſſergeſelle Anton Kies ling, welcher zu⸗ 
it bis zum 1. April 1834 zu Biala in Ar⸗ 
beit geſtanden und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, ſowie ſeine etwaigen unbekannten Erben, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich längſtens bis 
zum 23. December d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden, widrigenfalls der 
Verſchollene als todt erklärt und ſein im De⸗ 
‚pofitorio verwaltetes Vermögen feinen Legiti- 
mirten gefeglihen Erben würde ausgeantwor⸗ 
tet werden. 

veobſchütz den 25. Februar 1845. 

Fürſtl. Lichtenſtein ſches Land⸗ und 
Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Von hieſiger Landſchaftskaſſe werden für 
den inſtehenden Johanni⸗Termin die Pfand⸗ 
briefszinſen in den 3 Tagen, den 2öften, 
Arten und 28. Juni c. ausgezahlt, wober 
auf Ueberlieferung gehörig geſchiedener Pfand⸗ 
briefs⸗Deſignationen, unabweislich beſtanden 
werden muß. 3 
Oels den 20. Mai 1845. 

Oels⸗Militſche Fürſtenthums⸗Landſchaft.! 

v. Roſenberg⸗Lipinski., 


Bergen: Frau Kaufm. Häckner, von 
guter Acker, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ der Chauſſirungskoſten, wird ein approbirter Blumenau; Hr. Biſchoff, Fabrikant, ven 
gungen ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Bau⸗Conducteur, gegen angemeſſene Remu⸗ Sonnenberg; Hr. Briler, Dr. d. Philos., 
Näheres Roſenthaler Straße Nr. 6 eine Stiege neration, bald geſucht. Wo, erfahren darauf von Leipzig; Hr. Clingſtein, Gutöbefiger, von 
vornheraus zu erfragen. Reflectirende in der Expedition dieſer Zeitung. Muskau; Hr. Jantzen, Kaufm., van Magde⸗ 


= burg. — Im blauen Hirſch: Hr. Nice 
Zu verkaufen, ſo wie auch zu vermiethen Ein junger Menſch, der die Handlung zu 
find gute Mahagoni⸗Flügel⸗Juſtrumente Hum⸗ erlernen geſonnen ift, kann ein Unterkommen 8 7 Be 


merei No. 56. ſinden. Näheres bei M. Rochefort et Schäffer, Gutsbeſ, von Dankwigz; 7 Eis 


ade No. 3 oder Mäntler⸗chelberg, Fabrikant, von Poſen; Hr, 


10 Rthlr. für Seegras. 
Stettin den 15. Juni 1845. 
C. G. Etzler. 


Nichts Neues unter der Sonne! 


; i N amilie ſucht zu Michaelis in der Ohlauer 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. Da e ee 425 auf mann, Detenom, ves 


7) Nicht wie geſtern geſtanden angekündete.]dem Ringe, eine Wohnung von 2— 3 Stu: 149, Reinhardt, Pfarrer, 
13 ri Hr. v. Lüder 
a Zn /ben neo Zubehör, im erſten Stock oder par don , Sibeich, 8 8 


’ DE AND AND t und erbittet ſich desfallſige Offert 4 Mete 
1, Nunkelrüben Pflanzen, \ 5 4 Neumaltt Neft 36. Imengig, fammtl, Schweidniherſt. No. 5, 


d n E. Groß, Neumarkt No. 38. 
beſter Qualität, verkauft von heute an —9 — 8 Bert 
das Dominium Pöpelwig. 


Univerfiräeh-@tesnwarte, 
. 


7 | Barometer. Aula 


In der gold. Gans: Hr. Lolovievitſch, 


Fiſche Oſtſee⸗Aale 


empfing fo. eben eine bedeutende Quantität 
und offerirt ſie — von einer kleineren Sorte 
a Stück 2 Sgr. an bis zu den Exemplaren 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe ge⸗ 
legene Rittergut Wierſebenne, abgeſchätzt auf 
18544 


Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der|feitenfter Größe — zu nur hoͤchſt mäßigen 4 . 7,0 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein- preiſen, 5 Mittags 12 9 2 4 8% dete Weiten 
anjchenden. Sr ol..om Guſtav Roesner Nachm. 3 709 + 19,0 15 5 — 58 S 3) überwölkt 
am 1 Iten December 1845 Bor: . Aber ds 9 7, os 06 NRW 90 — 
i 10 uhr Fiſchmarkt u, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. I. — am 15,0 . n 
mittags Temperatur in Martaum + 24,1 der Oder + 00 


en sibentticher Gericptöftele (ubhaftist werden. Neue Matjes⸗Heringe N 
aufgeboten, ſich von neuer Zufuhr, 


Vermeid 
de agen den Len Zermine zu melden. berechne ich bei ganzen und getheilten Tonnen, 


Füeſtlch ven Hagan 
3 „Trachenberger 
Fürſtenthumsgericht. Hauer. Straße 


en 1 Rthl, 15 Sgr. 
See 1 hl. 25. 0 pf — 1 fat 13 er 
Safer 1 ML 2 Sgr. 6 . — 1 


„J. Bourgarde, | 
d 15. 


} feu 
15, Juni 8. L. | inneres. | Be 1 Richtung · el. 
Morgens 6 Uhr. 270,40 [ 0% | +182 30 88 
5 2 200 | ＋ 208 


1 1. 25 Sgr. 6 pf. _ 1 


Luftkreis. 


3 Federgewölk 


—— 
er: 
Athl. 21 Ser. 9 pl. — 1 ML 18 Sgr. pf. 


Niedrigſter: 
Pf. — 1 II Ser. Pı. 

3 Sgr. 3 pf. — 1 Rthl. + Sgr. Pf. 
>. _ 1 Kthl. eh 


